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Für Februar und März 
nehmen alle Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf die 


„Thorner Ofldeutſche Zeitung“ 


zum Preiſe von Mk. 1,54 und durch den 
Poſtboten frei ins Haus Mk. 1,62 entgegen. 

In unſeren Ausgabeſtellen, ſowie in der 
Geſchäftsſtelle koſtet die Zeitung für 
Februar und März Mk. 1,20, durch 
die Boten frei ins Haus Mk. 1,50. 


———————— 


Uaiſers Geburtstag. 


Der Geburtstag des Kaiſers wurde in Berlin 
morgens 8 Uhr eingeleitet durch den Choral „Lobe 
den Herren“ von der Kuppel der Galerie des 
Schloſſes. Gleichzeitig fand großes Wecken ftatt. 
Die Straße Unter den Linden und die Umgebung 
des Schloſſes wurde von einer zahlreichen Menge 
durchflutet. Der Kaiſer nahm 8 ½ Uhr die 
Glückwünſche der engeren Familie, darauf die⸗ 
jenigen des engeren Hofes und des Hauptquartiers, 
ſowie der Kabinettschefs, ſodann die Gratulation 
der Prinzen und Prinzeſſinnen des Königshauſes, 
der verſammelten Fürſtlichkeiten und der 
118 Hoſchargen entgegen. Das Wetter war 

ön. 1 
Um 10!/, Uhr hatten ſich in der Schloß⸗ 


kapelle verſammelt: Die Botſchafter, das 
diplomatiſche Korps, der Reichskanzler, der Bundes⸗ 


rat, die Ritter des Schwarzen Adler⸗Ordens, die 
Miniſter, die Präſidien der Parlamente u. a. 
Unter großem Vorlritt nahten in feierlichem Zuge 
die Majeſtäten und Fürſtlichkeiten. Der König 
von Württemberg führte die Kaiſerin, der Kaiſer 
die Prinzeſſin Heinrich. Der Prinz von Wales 
in der Uniform der erſten Gardedragoner führte 
die Prinzeſſin Friedrich Leopold, der Kronprinz 
die Herzogin von Albany. Der Kaiſer nahm dem 
Altar gegenüber rechts von der Kaiſerin Platz. 
Weiter ſaßen in den erſten Reihen unter anderem 
der Prinz von Wales und der Kronprinz, in den 
weiteren Seſſelreihen die Prinzen Auguſt Wilhelm, 
Oskar, Joachim, Prinzeſſin Vikloria Luiſe. Der 
Domchor leitete den Gottes dienſt mit einem Pfalm 
ein. Oberhofprediger Diyander hielt eine An⸗ 
ſprache. Ein abermaliger Geſang des Domchors, 
ſowie das niederländiſche Dankgebet ſchloß die 
Feier. Von der Schloßkapelle ſchritt das 
Kaiſerpaar, während vom Luſtgarten aus Salut⸗ 
ſchüſſe ertönten, zur Gratulationskour nach dem 
Weißen Saal und nahm vor dem Throne Auf⸗ 
ſtellung. Sodann ſchritten die zur Kour befohlenen 
Herren vorüber. Der Kaiſer reichte dem Reichs⸗ 
kanzler und den Botſchaftern die Hand, ſprach 


mit ihnen und zeichnete eine Anzahl von Herren. 


durch Anſprachen aus, u. a. die Präſidien des 


Parlamentes. Nach Schluß der Kour ſprach der 


Kaiſer kurze Zeit mit dem Prinzen von Wales. 
Der König von Würktemberg, der die Kaiſerin 
in den Weißen Saal geführt hatte, nahm nicht 
an der Kour teil. 

Der Kaiſer begab ſich mittags mit dem 
Prinzen von Wales, beide das Band des ſchwarzen 
Adlerordens tragend, zum Zeughaus. Ihnen 
jolgte der Kronprinz, Prinz Eitel Friedrich, das 
Hauptquartier, der ruſſiſche Flügelabjutant und 
Gefolge. Zahlreiches Publikum brachte Hochrufe 
aus. Vor dem Zeughauſe hatte eine Ehren⸗ 
kompagnie des zweiten Garderegiments mit den 
direkten Vorgeſetzten Aufſtellung genommen. Im 
Lichthofe des Zeughauſes fand eine Paroleaus⸗ 
gabe ſtatt. Generaloberſt Hahnke brachte ein 
dreifaches Hurra auf den Kaiſer aus, der mit 
dem Prinzen von Wales die Neuerwerbungen 
des Zeughauſes beſichtigte. 

Der Kaiſer beſuchte nachmittags die 
Geweih ⸗Ausſtellung im Borſig⸗Haus in 
der Voßſtraße, die auch von vielen der in Berlin 
weilenden Fürſtlichkeiten beſichtigt wurde. Der 
Kaiſer ſuhr alsdann im offenen Wagen. Die 
Unter den Linden verſammelten Tauſende 


begrüßten den Monarchen mit lebhaften und 


lauten Hochrufen, ebenſo die Kaiſerin, die kurz 
darauf eine Ausfahrt unternahm. Geſtern abend 
fand bei dem Kaiſerpaare im Weißen Saale des 
königl. Schloſſes ein Diner ſtatt. — Der Prinz 
von Wales verblieb nachmittags im königlichen 
Schloß. 

Die Kaiſerin widmete dem Kaiſer als 
Geburtstagsgabe eine von Begas ausgeführte 
Marmornachbildung ihrer Hand mit dem Trau⸗ 
ring als einzigen Schmuck. Der Prinz von 
Wales überbrachte als Geburtstagsgeſchenk des 
Königs Eduard eine Kopie des Pesneſchen 
Gemäldes Friedrichs des Großen, das ſich in der 
Windſorgalerie befindet. 

Der Reichstag feierte Kaiſers Geburtstag 
durch ein Feſtmahl, wobei Präſident Balleſtrem 
einen Trinkſpruch auf den Kaiſer ausbrachte, er 
ſchilderte den Kaiſer als Förderer des Friedens 
nach außen, als Förderer des politiſchen Friedens 
im Innern und als Förderer des wirtſchaftlichen 
Friedens nach außen und innen. 

Anläßlich des Kaiſers Geburtstages 
verſammelten ſich abends etwa 60 Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes zu einem Feſtmahl, 
wobei Präſident Kröcher die Feſtrede hielt. Das 
Kaiſereſſen des Herrenhauſes fand im Hotel 
Briſtol ſtatt, wobei Vizepräſident Manteuffel 
einen Trinkſpruch auf den Kaiſer ausbrachte. 

Ueber die Feierlichkeiten im Aus⸗ 
lande berichtet „Wolffs Bureau“ aus faſt allen 
Hauptſtädten: 8 Be 

In Mie rät Kam ELITE 
ſchafter, Fürſt Eulenburg, auf dem Feſtmahl 
der deutſchen Kolonie in dem Kaiſertoaſt: Das 
Bündnis, das den Herrſcher Oeſterreichs mit 
dem deutſchen Kaiſer ſowie die Intereſſen beider 
Länder verbindet, ſei ſo feſt, daß es beinahe 
unlöslich zu nennen iſt. Diejenigen, welche 
keine Freude an dieſem Bündnis hätten, würden 
es nicht löſen können; diejenigen, die mit dem 
Herzen daran geknüpft ſeien, ſollten nicht klein⸗ 
mütig ſein, wenn einmal Sonnenſchein mit kleinem 
Nebel oder Regen wechſelt. „Das Bündnis iſt 
unſer Friedenshort, unſer liebes Heimatshaus 
geworden, bewacht durch die Freundſchaft der 
edlen Monarchen.“ ! ; 

In Rom fand aus Anlaß des Geburtstages 
des Deutſchen Kaiſers in der Kapelle der deutſchen 
Botſchaft ein Gottes dienſt ſtatt. Die Miniſter 
und die Spitzen der Behörden, die Mitglieder 
des diplomatiſchen Korps und zahlreiche 
angeſehene Perſönlichkeiten trugen ihre Namen 
in die in der Botſchaft aufliegenden Liſten ein. 
Im Polais Caffarelli fand ein großer Empfang 
der deutſchen Kolonie ſtatt. Es waren 600 Ein⸗ 
ladungen ergangen. 

Auf dem Feſtmahl der deutſchen Kolonie in 
Paris betonte der deutſche Botſchafter Für ft 
Radolin, daß der Kaiſer vermöge ſeiner weiſen 
Politik, die er in die erfahrenen Hände ſeines 
treueſten Beraters, des Graſen Bülow, gelegt 
habe, die Anerkennung aller Mächte erworben 
und freundſchaftliche Beziehungen auch mit 
Frankreich zu wahren verſtanden habe. Die 
gegenſeitige Achtung vor der Kultur der beiden 
Länder habe ſich als ein ſtarkes Band erwieſen 
zur Erhaltung und Förderung der beſtehenden 
freundfchaftlihen Beziehungen. Der Botſchafter 
ſchloß mit dem Wunſch, daß dem Kaiſer ver⸗ 
gönnt ſein möge, dem Nimbus, den der deutſche 
Name in der ganzen Welt trage, ſtets neuen 
Glanz zu verleihen und durch die Durchführung 
ſeiner großartigen Pläne auf den Gebieten der 
inneren wie der äußeren Politik, des Handels 
und Verkehrs das Anſehen und den Reichtum 
des Vaterlandes zu heben. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer brachte am Sonntag bei dem 
Frühſtück im Kaſino des 1. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiments auf den Prinzen von Wales 
einen Trinkſpruch aus, der nicht ohne politiſche 
Bedeutung iſt, weil der Kaiſer den Prinzen von 
Wales „im Namen der verſammelten Kameraden“ 
als „Repräſentanten der engliſchen 
Armee“ „herzlich willkommen“ hieß. Der 


Trinkſpruch lautete: „Euere Königliche Hoheit 
wollen Mir geſtatten, daß Ich Sie im Namen 
der hier verſammelten Kameraden des Erſten 
Garde⸗Dragoner⸗Regiments Königin von Groß⸗ 
britannien und Irland, Kaiserin von Indien, 
Das Regiment iſt 
ſtolz darauf für alle Zeiten, dieſen hohen Namen 
der großen Königin zu tragen, der es in ihrer 
langen Regierung vergönnt war, ihr Reich zu 
Als die edle Frau 
die Augen ſchloß, hat das Regiment ſeinem 
erlauchten und ihm ſtets fo gnädig gefinnten 
Chef durch eine Deputation ſeines Offizier⸗Korps 
Es hat nun⸗ 
Euerer Königlichen Hoheit 
des Königs Eduard VII. 
Der von ihm 
jo lange geführte Titel des Prinzen von Wales 
iſt auf Euere Königliche Hoheit übergegangen, 
und begrüßen wir Höchſtdieſelben zum erſten Mal 
Auf dem Turnier⸗ 


herzlich willkommen heiße. 


Macht und Größe zu führen. 


die letzten Ehren erweiſen dürfen. 
mehr die Freude, 
erlauchten Vater, 
Majeſtät, ſeinen Chef zu nennen. 


als ſolchen in unſerer Mitte. 
helm, welcher das Wappen der Prinzen von 
Wales ziert, wehen von Alters her drei Federn 
und unter ihnen ſteht die Deviſe: „Ich dien.“ 
Dieſe ſchwerwiegende Deviſe haben Euere König⸗ 
liche Hoheit vom erſten Augenblick an in ihrer 
vollen Bedeutung kennen gelernt. Denn als wir 
in jenen dunklen Trauerſtunden in Osbornes 
Schloß um die hohe Verblichene verſammelt 
waren, feſſelte unerwartet ein ernftes Leiden Sie 
an das Krankenlager. In den tiefen Schmerz, 


weicher Euerer Königlichen Hoheit Herz durch⸗ 


welcher er Verte bg wüßte chr 


ſagung, 
mit uns anderen nicht das letzte Geleit geben 
zu können. Als Euere Königliche Hoheit Sich 
kaum erholt hatten, ſandte Sie Ihr Königlicher 
Vater im Dienſte Ihres Vaterlandes auf die 
große Weltreiſe zu den britiſchen Unterthanen 
jenſeits der Meere. Auf einer Strecke von über 
40 000 Meilen haben Euere Königliche Hoheit 
nur britiſchen Boden betreten und durch Ihr 
gewinnendes Weſen die entfernteren Teile des 
britiſchen Reichs und ihre loyale Bevölkerung 
zuſammenfaſſen und fügen helfen zu jenem 
Imperium Britannicum, von dem auch geſagt 
werden kann, daß in feinen Grenzen die Sonne 
nicht untergeht. Kaum heimgekehrt, ſind Euere 
Königliche Hoheit dem Rufe Ihres Vaters folgend 
hierher geeilt, um als gern geſehenes Familien⸗ 
mitglied Meinen Geburtstag im Kreiſe der Meinen 
zu begehen. Und hierbei hatten Sie Zeit ge⸗ 
funden, des Königs blaues Dragoner⸗Regiment 
aufzuſuchen und mit Ihrer Gegenwart zu be⸗ 
glücken. Für dieſen Beweis von Kameradſchaft 
dankt das Regiment Euerer Königlichen Hoheit, 
indem es mit Mir ruft: Es lebe Seine Königliche 
Hoheit der Prinz von Wales, der Repräſentant der 
engliſchen Armee und des erlauchten Chefs dieſes Re⸗ 
giments!“ Der Prinzvon Wales antwortete mit nach⸗ 
ſtehenden Worten: „Euerer Majeftät bin ich ſehr 
dankbar für die gütigen Ausdrücke, welche in dem 
ſoeben geſprochenen Toaſt meinem Vater und mir 
gewidmet waren. Ich kann Euere Majeſtät ver⸗ 
ſichern, daß es mir zur größten Freude gereicht, 
nach Berlin haben kommen zu dürfen, um Euerer 
Majeſtät meinen Reſpekt zu bezeugen und gleich⸗ 
zeitig meine Glückwünſche zum Geburtsfeſte dar⸗ 
zubringen. Ich möchte auch die Gelegenheit 
wahrnehmen, um Euerer Majeſtät Dank zu fagen 
für den ſehr freundlichen Empfang, mit welchem 
ich geſtern bei meiner Ankunft hier begrüßt wurde, 
und meiner hohen Wertſchätzung der weiteren 
Ehre Ausdruck zu geben, welche Euere Majeſtät 
mir durch Verleihung eines ſo ausgezeichneten 
Regiments, wie das der 8. Küraſſiere, haben zu 
Teil werden laſſen. Nicht zum erſten Male 
erfreue ich mich heute der Gaſtlichkeit des Oberſten 
und der Offiziere des Regiments hier, welches 
auf Euerer Majeſtät Befehl fortfährt, den ehren⸗ 
vollen Namen unſerer geliebten Großmutter zu 
tragen und deſſen Chef jetzt mein teuerer Vater 
iſt. Es iſt für mich eine hohe Befriedigung, 
die Offiziere auffordern zu dürfen, mit mir auf 
Euerer Majeſtät Geſundheit zu trinken.“ 

Das Armee⸗ Verordnungsblatt ver⸗ 
öffentlicht nachſtehenden Armeebefehl des 


Kaiſers: „Ich habe Mein diesjähriges Geburts⸗ 


einzelnen Teile. 


Stämme und Landesteile. Dieſe Ueberlieferungen 
zu pflegen iſt Mein Streben und Meine Pflicht, 
Heer und Volk ſind bei uns eins. Im Heere 
verkörpert ſich die Geſchichte Meines Landes. 
Mögen die neuen Namen, die Ich hiermit ver⸗ 
leihe, das Bewußtſein lebendig erhalten, daß unſer 
deutſches Reich geſchaffen iſt durch die Tüchtigkeit 
der einzelnen Glieder ſeines Volkes und daß die 
Pflicht eines jeden Angehörigen Meines Heeres 
ift, ſeinen Namen und feine Heimat im Wetteifer 
mit den anderen zu Ehren zu bringen. Möge 
den Truppenteilen hieraus ein neuer Anſporn er⸗ 
wachſen zur Pflege des Geiſtes, der allein ein 
Heer groß und ſiegreich macht.“ 


Die Ordensverleihungen aus Anlaß z 


von Kaiſers Geburtstag füllen 2 Seiten im 


„Reichsanzeiger“. Den Wilhelmsorden erhielt der 


frühere nationalliberale Abg. Stadtrat Kalle 


in Wiesbaden, das Großkreuz des Roten Adler⸗ 


ordens mit Eichenlaub Graf Po ſade 
Daher r b eh 
ertern der Ober⸗ 


Klaſſe mit Eichenlaub und Schw 
hofmeiſter der Kaiſerin Frhr. v. Mirbach und 
Miniſter v. Podbielski, den Stern zum 
Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub der 
Miniſter des Innern Frhr. v. Hammerſtein, 
den Stern zu dem ihm erſt vor wenigen Tagen 
verliehenen Roten Adlerorden 2. Klaſſe der 
Handelsminiſter Möller, den Kronenorden 
1. Klaſſe der konſervative Reichstagsabg. Fürſt 
zu Inn⸗ und Knyphauſen, der Fürſt von 
Lichnowsky, den Kronenorden 2. Klaſſe der 
konſervative Landtagsabg. Frhr. v. Erffa und 
das Herrenhausmitglied v. Roch ow, den Roten 
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife der Zeitungs⸗ 
verleger Scher l⸗Berlin. Dem Profeſſor der 
Chirurgie von Bergmann verlieh der Kaiser 
den Charakter als Wirklicher Geheimer Rat mit 
dem Prädikat Exzellenz. 

Umfangreiche Veränderungen in 
den höchſten Kommandoſtellen hat der 
Kaiſer verfügt. Der kommandierende General des 
Gardekorps, v. Bock und Polach, iſt unter 
Verleihung des Schwarzen Adlerordens zum kom⸗ 
mandierenden General des 14. Armeekorps, 
Generalleutnant v. Keſſel zum kommandierenden 
General des Gardekorps, der Chef des Ingenieur⸗ 
und Pionierkorps Frhr. v. d. Goltz, wie ſchon 
telegraphiſch gemeldet, an Stelle des Generals 
Finck von Finckenſtein zum kommandieren⸗ 
den General des 1. Armeekorps ernannt 
worden. Nachfolger des Generalleutnants von 
Keſſel als Kommandeur der erſten Garde⸗ 
Infanterie⸗Diviſion wurde der Kommandeur der 
erſten Garde ⸗Jufanterie⸗Brigade v. Moltke, 
deſſen Nachfolger der Generalmajor Frhr. von 
Lyncker, Chef des Ingenieurkorps wurde General⸗ 
leutnant Wagner, Inſpekteur der dritten In⸗ 
genieurinſpektion. Zu Generalen der Infanterie 
bezw. Kavallerie wurden befördert die General- 
leutnants Frhr. v. Gemmingen (Präſident 
des Reichsmilitärgerichts), Frhr. v. Biſſingen 
(Kommandeur des 7. Armeekorps), Stötzer 
(Kommandeur v. Metz), Prinz Friedrich 
Leopold. Der Chef des Militärkabinetts General- 


major Graf von Hülſen⸗Häſeler iſt zum 


Generalleutnant befördert, Generalmajor von 


Tro tha, früher beim oſtaſiatiſchen Expeditions⸗ 


korps, erhielt die 16. Infanterie⸗Brigade. 

Ins Herrenhaus berufen find aus 
Anlaß des Geburtstages des Kaiſers der Fidei⸗ 
kommißbeſitzer Graf von Magnis aus Eckersdorf, 
als Zentrumsabgeordneter Mitglied des Reichs⸗ 
tags für Reichenbach ⸗Neurode, der Geheime 
Kommerzienrat von Mendelsſohn⸗ Bartholdy zu 


tagsfeſt gewählt, um in Ausführung einer lange ge⸗ 
hegten Abſicht in der Benennung der Truppenteile 
Meines Heeres Aenderungen eintreten zu laſſen. Eine 
größere Zahl derſelben entbehrt bisher der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Unterſcheidung; aber je größer eine 
Heeresorganiſation ſich geſtaltet, um ſo not⸗ 
wendiger iſt die individuelle Entwickelung der 
Nur im Wetteifer derſelben 
werden die Eigenſchaften und die Kräfte lebendig, 
welche das Ganze auf eine höhere Stufe der 
Leiſtungen zu bringen geeignet ſind. In Meiner 
Armee vereinigt ſich die Tradition vieler deutſcher 


f 


. sl ee 


Beerlin, der Chef des Hauſes Mendelsſohn u. Co., 


zu Berlin. 


aaus der Zolltarif ⸗Kommiſſion angemeldet. 
dieſem Schritt ſoll den Abgeordneten die Wahr⸗ 


= ſtimmt worden. 


Gerdauen iſt Sonntag früh in Berlin geſtorben. 


„Deutſche Tageszeitung“ „ſehr burſchikos“. Herr 


und der Ober⸗Bergrat a. D. Dr. juris Wachler 


Freiherr v. Heyl aus der Zolltarif⸗ 
Kommiſſion ausgetreten Wie dem 
„Pfälziſchen Kurier“ aus Reichstagskreiſen mit⸗ 
geteilt wird, hat Freiherr v. Heyl ſeinen un 

u 


nehmung beſtimmt haben, daß er bei feinen Be⸗ 
ſtrebungen, erhöhten Schutz für die Landwirtſchaft 
zu erlangen, nicht in der wünſchenswerten Weiſe 
durch die nationalliberale Reichstagsfraktion unter⸗ 
ſtützt werde. Als ſein Nachfolger in der Kom⸗ 
miſſion iſt der Abg. Sieg⸗Graudenz be⸗ 


Im Befinden Virchows iſt noch dem 
„Börſen⸗Kur.“ in den letzten Tagen erfreulicher⸗ 
weiſe eine merkliche Beſſerung eingetreten. 
Nach Anlegung eines neuen Verbandes hat der 
Patient am Sonntag bereits das Bett für einige 
Stunden verlaſſen können und iſt in einem Roll⸗ 
ſtuhl im Zimmer herumgefahren worden. 

Geſtorben. Das Mitglied des Reichstags 
und des Herrenhauſes, Landrat a. D. Graf 
von Klinckowſtroem auf Kocklack bei 


Der Senatspräſident am Reichs⸗ 
gericht v. Bomhard tritt, wie das „Leipz. 
Tagebl.“ meldet, am 1. April d. Js. in den 
Nuheſtand. 

Des Abgeordneten v. Maſſow Rede 
in der letzten Reichstagsſitzung findet ſelbſt die 


von Maſſow war Oberſt bei den Ulanen und hatte 
1898 den Abſchied erbeten, wie er im Par⸗ 
lamentsalmanach erzählt, um ſich zum Reichstag 
wählen zu laſſen. Er iſt in Labiau⸗Wehlau ge⸗ 
wählt. Er erzählt ebenfalls in dem Parlaments: 
almanach, daß er den ruſſiſchen Anneno:den mit 


Brillanten erhalten habe, als er 1876 zu den 


Kaiſermanövern zum Großfürſten Nikolaus kom⸗ 
mandiert war. Drei Jahre hat dies redneriſche 
Talent im Verborgenen geblüht. Der „Vorwärts“ 
bemerkt zu dieſer Rede: „Eine Flaſche Sekt, un⸗ 
mittelbar vor der Jungfernrede genoſſen, hatte 
ihn in eine außerordentlich gehobene Stimmung 
verſetzt, und jo ſchoß er mit hochgerötetem Geſicht 
los. Zuerſt hörte man ihm nicht zu. Aber der 
Tüchtige ſetzt ſich durch, und bald entfeſſelte jeder 
Satz, der ihm von den Lippen floß, Lachſtürme, 
wie ſie das Haus lange nicht erlebt hat. Die 
verfluchten Juden und Sozialdemokraten beehrte 
Herr von Maſſow mit gleichem Haſſe und er 


weiß dieſem Haſſe fo Ausdruck zu verleihen, daß 


Graf Pückler, der Edle aus Klein⸗Tſchirne, ſelbſt 


oder freiſinnige Verſammlungen getagt hätten. 
Die Unterzeichner bitten den Landrat, mitzuteilen, 
in weſſen Vertretung oder auf Grund welcher 
Vollmacht er ſich zu dieſem Ausſpruch namens 
der allgemeinen Meinung 
erachten könnte. 
zeichneten kreiseingeſeſſenen Landwirte entſchieden 
dagegen 
Begründung und einer Auffaſſung einverſtanden 
erklären zu können, durch welche die Feier des 
allerhöchſten 
irgend welchen parteipolitiſchen 
Beziehungen verquickt, durch welche eine 
jahrzehntelange Gepflogenheit ſchroff abgebrochen 
und endlich eine hochachtbare Witwe mit ihrem 


der Herren befugt 
Jedenfalls legen die unter⸗ 
„ſich mit dieſer 


Verwahrung ein, 


Geburtstages mit 


Gewerbe und in der Fürſorge für ihre Familie 
geſchädigt wird.“ Der Landrat antwortete kurz 
und bündig mit folgendem Schreiben, das für 
ſich ſelbſt ſpricht: „Ich habe keine Veranlafjung, 
über meine Handlungen Rechenſchaft zu geben 
und ſtelle anheim, hiervon die Mitunterzeichneten 
der Eingabe zu verſtändigen. Der Landrat von 
Maltzahn.“ Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt hierzu: 
Wie gefällt dem Miniſterpräſidenten Grafen Bülow 
dieſer Landrat, der, wenn wir nicht irren, ein 
Sohn des Oberpräſidenten und früheren Reichs⸗ 
tagsabgeordneten iſt? Nunmehr haben die Frei⸗ 
ſinnigen beſchloſſen, unter ſich eine 
Kaiſergeburtstagsfeier bei der Ww. Müller im 
„Preußiſchen Hofe“ zu veranſtalten und es wird 
Abg. Gothein ſelbſt die Feſtrede halten. Das 
„Grimmen er Kreiswochenblatt“ aber 
hat die Aufnahmedes zu der Feier einladenden 
Inſerates verweigert. — Das geht ja 
in Vorpommern noch ſchöner zu als im gelobten 
Junkerſtaat Mecklenburg. 

Zur wirtſchaftlichen Kriſis. Die 
nach dem Tode ihres Inhabers von der Witwe 
unter Leitung des Prokuriſten Jakob Gunzen⸗ 
häuſer fortgeführte Speditions⸗ und Kommiſſions⸗ 
firma Karl Fix in Mannheim iſt, wie die „Neue 
Badiſche Landeszeitung“ meldet, in Zahlungs⸗ 
ſchwierig keiten geraten. Die Unterbilanz 
dürfte 250 000 bis 300 000 Mark betragen und 
aus Uuterſchlagungen Gunzenhäuſers herrühren. 
Dieſer iſt Sonntag nacht geſtorben, wie ange⸗ 
nommen wird, an Vergiftung. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Eine neue polniſche Kundgebung. 

In Lemberg verſammelten ſich am Sonntag, am 

Jahrestage des Polenaufſtandes vom Jahre 1863, 


Denkſchrift über Kiautſchou ſchildert die 


ükommen konnte. Herr v. Maſſow 
Die dem Reichstage zugegangene 


Entwickelung unſeres jüngſten kolonialen Gebietes 


in dem letzten Jahre ſtellenweiſe ſichtlich wohl e 


ſſchnell in die Zügel, ftolperte jedoch 
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etwas zu roſig. Für das deutſche Einfuhrgeſchäſt 
ſcheinen jedenfalls — bis jetzt wenigſtens — ſich 
noch keine günſtigen Ausſichten eröffnet zu haben. 
Die Denkſchrift jagt ſelbſt, „daß die Bevölkerung 
der Provinz Schantung vorläufig ſehr bedürſnis⸗ 
los iſt, ſo daß man deutſchen Kurzwaren und 
ähnlichen Artikeln für das nächſte Jahr noch 
keinen irgendwie nennenswerten Abſatz verſprechen 
kann.“ Der Bericht klagt auch über eine Ueber⸗ 
füllung des Marktes mit den durch die Kriegs⸗ 
beſtellungen herangezogenen Waren. Dahingegen 
weiſt der eigentliche Handel des Schutzzebiets mit 
dem Hinterlande bereits eine ganz erhebliche Zu⸗ 
nahme auf, und es iſt nach dem Bericht anzu⸗ 
nehmen, daß mit der Weiterführung der Bahn, 
der Hebung der Bodenſchätze der Provinz und 
dem damit zuſammengehörenden Wohlſtande der 
Bevölkerung auch ein allgemeines Verlangen nach 
beſſeren Warenſorten eintreten und dann auch 
eine größere Beteiligung der deutſchen Imports 
erfolgen wird. Als ein erfreuliches Moment 
konſtatiert der Bericht das verſtändnisvolle Zu⸗ 
ſammenarbeiten von Miſſionaren, Kaufleuten und 
Ingenieu zen, der Marineverwaltung und ihren 
Organen. 

Die Kaiſergeburtstagsfeier wird 
von den Konſervativen in Greifswald⸗Grimmen 
benutzt, eine Hotelbeſitzerin, Ww. Müller in 
Grimmen, dafür zu beſtrafen, daß ſie ihr Hotel, 


den „Preußiſchen Hof“ in Grimmen, den Frei⸗⸗ 


ſinnigen zur Wahlverſammlung ver⸗ 
mietet habe. Seitdem verkehren die Herren 
Konſervativen nicht mehr im „Preußiſchen Hofe“, 
und der Landrat des Grimmener Kreiſes hat im 
Einverſtändnis mit ſeinen Geſinnungs⸗ und 
Standesgenoſſen beſchloſſen, auch die Kaiſer⸗ 
geburtstagsſeier, w.lche in den letzten Jahren 
ſtets in dem durch die Freiſinnigen ent⸗ 


weihten Saale des „Preußiſchen 
Hofes“ abgehalten wurde, dort nicht 
mehr zu begehen. Im „Greifswalder 
Tageblatt“ werden zu der Angelegenheit 
intereſſante Aktenſtücke veröffentlicht. Danach 


haben mehrere bürgerliche Gutsbeſitzer den Land⸗ 
rat im Grimmener Kreiſe, Frhrn. v. Maltzahn, in 
einer Zuſchriſt aufgefordert, ſich darüber zu äußern, 
daß er den Wechſel des Feſtlokals damit begründet 
habe, daß keiner der Herren vom Lande zum 
Jeſtmahl kommen wüide, ſofern dasſelbe im 
„Preußiſchen Hofe“ ſtattfände, in welchem liberale 


fanteriſten und 1 Polizeiwachtmann verletzt. Die 
Menge wurde ſchließlich zerſtreut, die Verhafteten 
wurden den Behörden eingeliefert. 
5 Orient. a 

Der türkiſche Miniſterrat beſchloß, 
eine Anleihe von 1 Million türkiſche Pfund zum 
Bau und zur Vollendung der Eiſenbahn 
nach Mekka aufzunehmen. Dieſer Beſchluß⸗ 
wurde durch ein kaiſerliches Irade ſanktioniert. 

Ueber engliſche Pläne am perſi⸗ 
ſchen Meerbuſen wird der „Köln. Ztg.“ aus 
Konſtantinopel gemeldet: Es verlaute, Eng land 
beabſichtige, von der Pforte die Erlaubnis zu 
erwirken, von Soweit durch türkiſches 
Gebiet eine Telegraphenlinie nach 
Fao am perſiſchen Meerbuſen, wo bereits eine 
engliſche Telegraphenſtation vorhanden, zu bauen. 

Amerika. 

Ein Telegramm aus Colon meldet, 
daß Amayı an Stelle Albans zum Militär⸗ 
gouverneur ernannt ſei. — Einem Telegramm 
des „New York Herald“ aus Bogota zufolge hat 
vor einigen Tagen bei Facatativa, 20 Meilen 
von Bogota, ein ernſtes Gefecht ſtattgefunden, in 
welchem die Auſſtändiſchen geſchlagen wurden; 
ſie hatten 360 Tote. Die Regierungstruppen 
verloren 90 Mann. Aus Antioquia und anderen 
Departements werden Truppen abgeſandt. 


Der tapfere Burenführer General 
Ben Viljoen iſt, wie wir ſchon geſtern ge⸗ 
meldet haben, den Engländern in die 
Hände gefallen. In einer Depeſche des 
Generals Kitchener vom 26. Januar wird die 
Gefangennahme des Generals Ben Viljoen beſtätigt 
und hinzugefügt, daß die Gefangennahme ohne 
Zweifel auf die Buren großen Eindruck machen 
wird. In der Depeſche wird gleichzeitig gemeldet, 
daß ſich unter den von den National Scouts 
von Middelburg gemachten Gefangenen auch der 
Kommandant Hans Votha befindet. 

Aus Johannesburg meldet Lord 
Kitchener vom 21. Januar: General Plumer 
berichtet, er habe mit den Abteilungen Pultenays 
und Colvibes eine Truppenkette um die Kluft 
zwiſchen Spitzkop und Caſtrolsnek geſchloſſen. 
Geſtern bei Tagesanbruch wurden nach ein em 
langen Marſche durch ſchwieriges Gelände in der 


* 
Richtung auf die Blockhauslinie 36 Buren gefangen 
genommen. 

Wie aus Middelburg gemeldet wird, 
überſchritt eine Abteilung Buren die Eiſenbahn 
bei Graafreinet und beſchädigte die Eiſenbahn⸗ 
ſtation Bethelsroad. 

Von Bombay ſind zwei Bataillone 
indiſcher Truppen nach Südafrika 
in See gegangen. - 

Aus Pretoria wird der „Korr. Neder⸗ 
land“ geſchrieben: Die nun abgeſchloſſene Ernte, 
die völlig ungeſtört vor ſich ging, iſt gut aus⸗ 
gefallen und hat die ſchon vorhandenen, auf 
Jahre hinaus reichenden Mundvorräte bis zum 
Ueberfluß vermehrt. Da auch Waffen und 
Munition in Hülle und Fülle vorhanden ſind, 
können die Buren, was Kriegsmittel anlangt, den 
Krieg getroſt noch einige Jahre 
dauern laſſen. Für die ihnen abgenommenen, 
im Verhältnis lächerlich geringen Mengen an 
Waffen und Munition liefern die engliſchen 
Transporte und Lager den Buren den ſicherſten 
Erſatz; auch ermangelt die übrige Welt nicht, ihre 
Sympathien für die Burenſache in die That um⸗ 
zuſetzen und trotz der neuerdings wieder 
verſchärften Kontrolle über die Oſtküſte Proviant 
und Munition zu den Kommandos zu ſchmuggeln. 

Im engliſchen Oberhaus brachte 
Wemyes eine Reſolution ein, welche lautet: „Es 
iſt nur durch einekräftige Weiterführung 
des Krieges und durch eine Uebergabe 
der noch im Felde ſtehenden Guerilla⸗ 
Burentruppen möglich, daß ein befriedigender 
dauernder Friede geſichert werden kann. Das 
Haus billigt dies und unterſtützt kräftig das 
Vorgehen der Regierung.“ Welby beantragte 
einen Unterantrag, wonach der letzte Satz der Re⸗ 
ſolution geſtrichen werden ſoll. 


Provinzielles. 


Culm, 27. Januar. In der letzten Stad t⸗ 
verordnetenverſammlung wurde das 
bisherige Bureau wiedergewählt. Zum Bau 
einer Kühlanlage am hieſigen Schlachthauſe 
wurden 85 000 Mk. bewilligt. — Diebe drangen 
nachts bei dem Mühlenbeſitzer Buhſe in Culm⸗ 
Neudorf ein und entwendeten 50 Mk. bares 
Geld, ein Sparkaſſenbuch über 200 Mk., ſowie 
einen Schuldſchein. Von den Thätern fehlt jede 
Spur. 

Marienwerder, 27. Januar. Der Kutſcher 
eines mit etwa 80 Zentnern beladenen Mehl⸗ 
fuhrwerks aus Marienwerder ging eine Strecke 
neben ſeinem Wagen einher. Durch ein von 
hinten in ſchnellem Tempo ankommendes Fuhr⸗ 
werk Ren! die Pferde des Laſtwagens 
und fie 
unglücklich, daß ihn der ſchwer beladene Wagen 
überfuhr und dermaßen am Kopfe ſchwer ver⸗ 
letzte, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Dirſchau, 27. Januar. Am Sonnabend 
abend brannten in Damerau die ſämtlichen 
Wirtſchaftsgebäude des Gutsbeſitzers Herrn 
Scherle mit vollem Einſchnitt, Inventar und Vieh 
vollſtändig nieder. Nur drei Pferde und eine 
Kuh wurden gerettet. Es liegt Brandſtiftung vor. 

Danzig, 27. Januar. Sieben meiſt ſehr 
ſchwere Verbrecher ſind am Sonntag gleich⸗ 
zeitig aus dem hieſigen Zentral⸗Gefängnis ent⸗ 
flohen. Die Gefangenen, welche in der Schloſſer⸗ 
werkſtatt beſchäftigt wurden, haben ſich an⸗ 
ſcheinend Nachſchlüſſel angefertigt und geſtern 
früh 5 Uhr das Geſängnis verlaſſen, wobei ſie 
noch einer Aufwärterin, welche den Vorgang be⸗ 
obachten konnte, aber nicht ſchnell genug Lärm 
ſchlug, ein „Adieu“ zuriefen. Der Hauptanftifter 
dürfte ein Arbeiter Fregelnau ſein, einer der 
gefährlichſten Danziger Verbrecher, der bereits im 
vorigen Jahre einen vergeblichen Fluchtverſuch 
aus dem Zentralgefängnis machte und ſechs 
Jahre wegen ſchwerer Körperverletzung zu ver⸗ 
büßen hat. Er wurde bis vor wenigen Tagen 
in einer Iſolierzelle gehalten, dann jedoch auf 
ſeine Bitten im gemeinſamen Saale beſchäftigt. 
Bewaffnete Auſſeher nahmen noch geſtern die 
Verfolgung auf. Bisher iſt noch keiner der 
Ausbrecher ergriffen. — In das Arreſtlokal zu 
Langfuhr, neben dem Gebäude der Feuerwehr, 
wurde Sonnabend abend der 22 Jahre alte 
Arbeiter Emil Lademann aus Schidlg wegen 
Diebſtahls eingeliefert. In der Nacht 
ſahen Paſſanten aus dem Lokal Rauch dringen 
und benachrichtigten die Feuerwehr. Als man 
die Zelle öffnete und eindrang, lag der Inſaſſe 
dicht an der Thür tot und mit angeſengtem 
Geſicht. Die aus Stroh und Decken beſtehende 
Lagerſtatt brannte. Allem Anſchein nach hat 
Lademann mit einem Streichholz die Zelle abge⸗ 
leuchtet und das glimmende Holz achtlos weg⸗ 
geworfen, wodurch die Lagerſtätte in Brand ge⸗ 
riet, während er einſchlief. Als er erwachte, 
muß er vom Qualm ſchon ſo betäubt geweſen 
ſein, daß er ſich nur noch bis zur Thür ſchleppen 
konnte, wo er vollends erſtickte. 

Wartenburg, 27. Januar. Im Golde 
halb verhungert iſt, wie das „Allenſteiner 
Volksblatt“ mitteilt, die vor einigen Tagen in 
Wartenburg verſtorbene Rentiere Frau K. Die 
Frau ſtarb an Entkräftung. Daß die äußerſt 
ſparſame Frau viel Geld zuſammen gehäuft habe, 
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wußte jeder, daß ſie aber den lachenden Erben 
300 000 Mark hinterlaſſen werde, das hatte 
keiner geahnt. 

3: Jnowrazlaw, 27. Januar. Am geſtrigen 
Sonntagmorgen machte der Rittergutsbeſitzer 
Buſſe in Balczewo einen Selbſtmordverſuch. 
B. erſchoß erſt ſeinen Jagdhund und richtete 
dann das Gewehr gegen ſich, verwundete ſich je⸗ 
u. nur ſchwer an der Bruſt. Buſſe ift Jungs 
geſelle. 

Inowrazlaw, 27. Januar. Im April 1900 
wurde bei der Hausbeſitzerin Karoline Cröner am 
Markt ein bedeutender Einbruchsdiebſtahl 
verübt und dabei 3240 Mark bares Geld und 
koſtbare Schmuck⸗ und Goldſachen geſtohlen. 
Den eifrigen Bemühungen unſerer Kriminalpolizei, 
insbeſondere den Ermittelungen des Herrn Polizei⸗ 
wachtmeiſter Kirbis, iſt es gelungen, die Diebe 
zu ermitteln und zu verhaften. Einer von 
ihnen iſt der Arbeiter Bagazinski. 

Bentſchen, 27. Januar. Die Sekundärbahn 
Bentſchen⸗Wollſtein⸗Liſſa wird in nächſter Zeit 
in eine Vollbahn umgewandelt werden. 

Bromberg, 27. Januar. Die Mörder des 
Förſters Zakrzewski glaubt man entdeckt 
und gefaßt zu haben; es ſind die Maurer Ge⸗ 
brüder Guſtav und Robert Schwirz und der 
Arbeiter Reichhammer, ſämtlich in der Kujawier⸗ 
ſtraße wohnhaft. Auf Veranlaſſung der Staats⸗ 
anwaltſchaft wurden ſie durch die Kriminalpolizei 
verhaftet und abends in das Gerichtsgefängnis 
gebracht. Wie es heißt, hatte eine in der Nähe 
der drei Verhafteten wohnende Frau bemerkt, daß 
dieſe ſich am Mordtage, am Donnerstag voriger 
Woche vormittags, zuſammen fortbegeben hatten 
und längere Zeit fortgeblieben waren. Am Frei⸗ 
tag teilte ſie ihre Wahrnehmungen in einer An⸗ 
zeige einem Gerichtsbeamten und außerdem auch, 
nachdem ſie von der ausgeſetzten Belohnung ge⸗ 
hört hatte, der hieſigen Kriminalpolizei mit. 
Darauf wurde die Verhaftung vorgenommen. Der 
eine der mutmaßlichen Thäter iſt erſt 17 Jahre 
alt. Die Verhafteten leugnen. 5 

Bromberg, 7. Januar. Eine Stadt⸗ 
anleihe von 5 620000 Mark wird dem⸗ 
nächſt die Stadt Bromberg aufnehmen. Der 
hieſige Bezirks⸗Ausſchuß hat für dieſelbe bereits 
ſeine Genehmigung erteilt. Ein höchſt 
frecher Einbruchsdiebſtahl iſt in der 
Nacht zum Sonntag in dem Geſchäftslokal des 
Käſehändlers Herrn Riehs ausgeführt worden, 
wobei den Dieben 2000 — 2500 Mark in Gold 
und Hundertmarkſcheinen zur Beute fielen. 

Opalenitza, 27. Januar. Geſtern mittag 
fand hier die Grundſteinlegung des 
Kriegerdenkmals in feierlichſter Weiſe 
ſtatt. Offiziere und andere Gäſte von außerhalb 
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lottenburg beauftragt worden. f 9 
Dramburg, 27. Januar. Bureauvorſteher 


Müller, auf den, wie gemeldet, unlängſt ein 
Attentat verübt wurde, war abends noch im 
Bureau des Rechtsanwalts Roſenfeld beſchäſtigt 
und ging dann auf den Hof. Plötzlich fielen 
drei Schüſſe, von denen einer in ſeine rechte 
Schulter drang, die anderen nur Kleidungsſtücke 
durchlöcherten. Müller will den Schützen erkannt 
haben. Er wurde in ſeine Wohnung gebracht 
und, nachdem ihm vom Arzt ein Notverband an⸗ 
gelegt war, ins Krankenhaus befördert. 

Rummelsburg, 27. Januar. Der beim 
Langholzfahren beſchäftigte Ackerbürger H. 
Schmidt fiel am Freitag fo unglücklich vom 
Wagen, daß ihm ein Rad über den Hals ging 
und der Tod ſoſort eintrat. 

poſen, 27. Januar. Der kommandierende 
General des 5. Armeekorps, General 
v. Stülpnagel, teilte bei dem heutigen Feſt⸗ 
mahle mit, daß das 5. Armeckorps in dieſem 
Jahre große Manöver vor dem Kaiſer abhalten 
werde, und ſprach die Hoffnung aus, daß bei 
dieſer Gelegenheit der Monarch in der Stadt 
Poſen Hof halten werde. Die Rede fand bei 
den Anweſenden begeiſterte Aufnahme, die in 
einem Hoch auf den Kaiſer lebhaften Aus⸗ 
druck ſand. N 


— — — —— 


Lokales. 
Thorn, den 28. Januar 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
29. Januar 1763. Der Dichter Johann Gottlieb Seume 
2 geb. (Poſerna bei Weißenfels). 
1887 F. Auber, frz. Komponiſt geb. (Caen). 


Ernſt Moritz Arndt F (Bonn). 
1885. Prinz Auguſt Wilhelm v. Preußen geb. 


— die Ureisſunoden ſollen mit Rückſicht . 
auf die im Herbſt bevorſtehende Tagung der Weit- 
preußiſchen Provinzialſynode bereits im Frühjahr 
d. Is. einberufen werden. Der Zutritt von 
Gäſten bezw. die Zulaſſung von Zuhörern zu den = 
Verhandlungen ſoll geitatiet werden, um das 1 
Intereſſe der Sache zu beleden. Die Aufgabe für 
die Kreisſynoden des Jahres 1902 lautet: „Was 
kann zur Förderung der Hausandacht geſchehen 
und wie it dieſelbe zweckmäßig zu geſtalten?“ 

— Fürſorge Erziehung. Der Miniſter des 
Innern weiſt darauf hin, daß die Notwendigkeit 
der Fürſorgeerziehung bei ſolchen Kindern, welche 
der öffentlichen Armenpflege anheimgefallen find, 
im allgemeinen nicht eintreten kann, wenn die 
Armenverbände ihre Pflicht thun. Der Miniſter 2 
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fordert die Aufſichtsbehörden auf, die Aımenver- 

bände in Bezug auf dieſe Pflichterfüllung genau 

0 zu überwachen. a 

8 — neue Benennung von Truppenteilen. 

Durch den am geſtrigen Tage erlaſſenen Armee⸗ 
Befehl des Kaiſers — deſſen Wortlaut wir im 
politiſchen Teile bringen — haben u. a. folgende 
Truppenteile neue Benennungen erhalten: 
Inf.⸗Regt. = 128: Danziger Infant.⸗Regt. Nr. 


8 r. 129: 3. Weſtpr. Infant.⸗Rgt. Ne. 129 

„ Nr. 140: 4. Weſtpr. = Nr. 140 

N = Nr. 141: Culmer = Nr. 141 
EN 11 Nr. 146: 1. Maſuriſches „ Nr. 146 
1 „ Nr. 147: 2. Maſuriſches „ Nr. 147 
5 Nr. 148: 5. Weſtpr. 1 Nr. 148 

r Nr. 149: 6. Weſtpr. = Nr. 149 

1 Nr. 150: 1. Ermländiſches „ Nr. 150 

= Nr. 151: 2. Ermländiſches „ Nr. 151 

. 1 Nr. 152: Deutſch⸗Ordens⸗ „ Nr. 152 
" Nr. 155: 7. Weſtpr. 1 Nr. 155 

10 Nr. 175: 8. Weſtpr. 5 Nr. 175 
ie 176: Nr. 176 


nan Nr. : 9. Weſtpr. 1 : 
Weſtpr. Feldart.⸗R. Nr. 16: 1. Oſtpr. Feldart.⸗R. Nr. 16 
Feldart.⸗Regt. Nr. 35: 1. Weſtpreuß. Feldart.⸗Rgt. 8 0 
r 5 


1 Nr. 36: 2. Weſtpreuß. 5 

5 Nr. 37: 2. Littauiſches = Nr. 37 
„ Nr. 52: 2. Oſtpreußiſches „ Nr. 52 
" Nr. 53: Hinterpomm. 2 Nr. 53 
= Nr. 71: Feldart.⸗Rgt Nr. 71 Groß⸗Komthur 
n Nr. 72: Feldart.⸗Rgt. Nr. 72 Hochmeiſter 


10 Nr. 73: Maſuriſches Feldart.⸗Rgt. Nr. 73 

Jußart.⸗Rgt. Nr. 11: 1. Weſtpreuß. Fußart.⸗Rgt. Nr. 11 

ä Nr. 15: 2. Weſtpreusnß. „ Nr. 15 
Pionier⸗Batl. Nr. 17: Weſtpreuß. Pionier⸗Batl. Nr. 17 

„ Nr. 18: Samländiſches 55 Nr. 1 
Train⸗Batl. Nr. 17: Weſtpreuß. Train⸗Bat. Nr. 17. 

— Beihäftigung von Gehilfen und Lehr: 

lingen in Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften. Das 
„Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht die am 1. April 

1902 in Kraft tretenden Beſtimmungen über die 
Beſchäſtigung von Gehilſen und Lehrlingen in 
HGaſt⸗ und Schankwirtſchaſten. Nach dieſen Be⸗ 
ſtimmungen it in Gaſt⸗ und in Schankwirt⸗ 
ſchaften jedem Gehilfen und Lehrling über ſechzehn 
Jahre für die Woche ſieben Mal eine ununter⸗ 
brochene Ruhezeit von mindeſtens acht Stunden 
zu gewähren. Der Beginn der erſten Ruhezeit 
darf in die vorhergehende, das Ende der ſiebenten 
Ruhezeit in die nachfolgende Woche fallen. Für 
Gehilfen und Lehrlinge unter ſechzehn Jahren 
muß die Ruhezeit mindeſtens neun Stunden be⸗ 
tragen. Durch Polizeiverordnungen der zum 
| Erlaſſe ſolcher Verordnungen berechtigten Behörden 
kann dieſe längere Ruhezeit auch für Gehilfen 
und Lehrlinge über ſechzehn Jahre vorgeſchrieben 
werden. Der Zeitraum zwiſchen zwei Ruhezeiten, 
1 


* 


welcher auch die Arbeitsbereitſchaft und die Ruhe⸗ 
pauſen umfaßt, darf für Gehilfen über ſechzehn 
Jahren höchſtens 16 Stunden, für Gehilfen unter 
f ſechzehn Jahren höchſtens 15 Stunden und in 
Bade⸗ und anderen Kurorten höchſtens 17 
Stunden betragen. Eine Verlängerung dieſer 
Zeiträume iſt für den Betrieb bis zu ſechzig Mal 
im Jahre zuläſſig. An Stelle einer der ununter⸗ 
. e Ruhezeiten iſt den Gehilfen und Lehr⸗ 
f mindeſtens in jeder dritten Woche einmal 
eine ununterbrochene Ruhezeit von mindeſtens 
vierundzwanzig Slunden zu gewähren. 
Gemeinden, welche nach der 
i Volkszählung“ mehr als zwanzigtauſend Ein⸗ 
wohner haben, iſt dieſe Ruhezeit jedoch 
} mindeſtens in jeder zweiten Woche zu gewähren. 
| Die Arbeitgeber find verpflichtet, ein Ver⸗ 
zeichnis anzulegen, welches die Namen der 
| einzelnen Gehilfen und Lehrlinge enthalten muß. 
IJgn das Verzeichnis iſt für jeden einzelnen Ge⸗ 
| hilfen oder Lehrling einzutragen, wann und für 
welche Dauer eine Ruhezeit von mindeſtens 24 
Stunden gewährt worden iſt. In ein weiteres 
Verzeichnis iſt einzutragen, wann Ueberarbeit 
im Betriebe während des Kalenderjahres ſtatt⸗ 
gefunden hat. Gehilfen und Lehrlinge unter 
ſechzehn Jahren dürfen in der Zeit von 10 Uhr 
abend bis 6 Uhr morgens nicht beſchäftigt 
werden. Außerdem dürfen Gehilfen und Lehrlinge 
weiblichen Geſchlechts zwiſchen ſechzehn und acht⸗ 
zehn Jahren, welche nicht zur Familie des 
Arbeitgebers gehören, während dieſer Zeit nicht 
zur Bedienung der Gäſte verwendet werden. 
Von dieſem Verbote find diejenigen Perſonen 
ausgenommen, welche bei der Verkündigung dieſer 
Beſtimmungen Kellnerinnen ſind. Als Gehilfen 
und Lehrlinge im Sinne dieſer Beſtimmungen 
gelten ſolche Perſonen männlichen und weiblichen 
Geſchlechts, welche im Betriebe der Gaſt⸗ und 
der Schankwirtſchaften als Oberkellner, Kellner 
oder Kellnerlehrlinge, als Köche oder Kochlehrlinge, 
am Buffet oder mit dem Fertigmachen kalter 
Speiſen beſchäfligt werden. Ausgenommen ſind 
jedoch Perſonen, welche hauptſächlich in einem 
mit der Gaſt⸗ oder der Schankwirtſchaft ver⸗ 
bundenen kaufmänniſchen oder fonftigen gewerb⸗ 
lichen Betriebe beſchäftigt werden, ſofern ihre täg⸗ 
liche Arbeitszeit in dieſem Betrieb anderweiten 
reichsrechtlichen Vorſchriften unterliegt. Bis zum 
31. Dezember 1902 iſt Ueberarbeit höchſtens 
fünfundoierzig Mal zuläſſig. 
1 — Ueber das Nationalitätsverhältnis der 
klatholiſchen Geiſtlichkeit in Weſtpreußen be⸗ 
richtet die „Buzeta Gdanzka“ folgendes: Das 
7 erſchienene Diözeſaen⸗Verzeichnis weiſt 440 
Geiſtliche auf. Wenn man alle diejenigen, die 
wegen Alters, Krankheit u. ſ. w. ihre ſeelſorgeriſche 
Thätigkeit nicht mehr ausüben, außer Anſatz 
läßt, verbleiben immer noch 411 Geiſtliche, 282 
Polen und 129 Deutſche. Die Geiſtlichen 
polniſcher Nationalität bildeten demnach 
zwei Drittel ſämtlicher in Weſtpreußen 


jeweilig letzten 


PF ee 


[für Verbreitung von Volksbildung“ 


8 f ſtützt. 


In it 


gemeldet, wird der Tenoriſt Alfred Rittershaus 


thätiger Geiſtlichen. Die Zahl der ohne Benefizien 
oder ohne feſte Anſtellung ſich befindlichen 
Geiſtlichen beläuft ſich auf 135, darunter 108 
Polen und 27 Deutſche. 

— Beförderung landwirtſchaftlicher Arbeiter 
aus dem Weſten nach dem Oſten. Der Eiſen⸗ 
bahnminiſter hat die Eiſenbahndirektionen beauf⸗ 
tragt, die Beförderung ländlicher Arbeiter aus den 
weſtlichen Provinzen nach dem Oſten thunlichſt 
zu unterſtützen. Vornehmlich ſei für die glatte 
Durchführung der Transporte Sorge zu tragen 
und die Beförderung mit Sonderzügen in Ausſicht 
zu nehmen, foweit dies im Betriebsintereſſe 
angezeigt erſcheine. 

— neue Doltsbibliotheten in Weſtpreußen. 
Die Begründung von Volksbibliotheken iſt im 
verfloſſenen Jahre von den Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
behörden, ſowie von den Kirchen- und Schul⸗ 
vorſtänden, insbeſondere aber von den Vereinen, 
die für die Fortbildung ihrer Mitglieder thätig 
ſind, eifrig gefördert worden. Die „ in 
at im 
Jahre 1901 im ganzen Reiche 1221 Bibliotheken 
mit 44967 Bänden begründet und unterſtützt. 
Im Jahre 1901 wurden in Weſtpreußen 59 
Bibliotheken mit 2706 Bänden von der Geſell⸗ 
ſchaft begründet. In den letzten fünf Jahren hat 
die Geſellſchaft in Weſtpreußen 354 Biblio⸗ 
theken mit 18 227 Bänden begründet und unter⸗ 
Seit dem Herbſt des verfloffenen Jahres 
giebt die Geſellſchaft an kleinere Gemeinden, in 
denen vorausſichtlich die eigenen Aufwendungen 
für die Volksbibliothek nicht ausreichend ſein 
werden, auch ſogenannte immerwährende Wander⸗ 
bibliotheken ab, d. h. ſtellt alljährlich eine 
Kollektion von 50 Bänden im Werte von 75 
Mark zur Verfügung. Die Bücher werden, wie 
bisher, aus dem etwa 1500 Nummern umfaſſenden 
Katalog der Geſellſchaft von den betreffenden Ge⸗ 
meinden vollſtändig unbeſchränkt ausgewählt und 
im nächſten Jahre bis zum 1. Juni an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Geſellſchaft zurückgeſandt. Die⸗ 
jenigen Gemeinden, die die Bibliothek fortſetzen 
wollen, haben dann das Recht, eine neue Kollektion 
von 50 Bänden aus den Katalogen der Geſell⸗ 
ſchaft auszuwählen. Der Wechſel wird alſo in 
denjenigen Monaten vorgenommen, in denen er⸗ 
fahrungsgemäß auf dem Lande wenig geleſen 
wird, und jede Gemeinde, die von dieſer Ein⸗ 
richtung Gebrauch macht, kann alljährlich 50 neue 
Bücher für ſich in Anſpruch nehmen. Wie vor⸗ 
auszuſehen war, iſt von dieſer Einrichtung von 
vielen Gemeinden und Vereinen Gebrauch gemacht 
worden. Das Neue dieſer Wanderbibliotheken 
den bisherigen vereinzelt beſtehenden ähnlichen 
Einrichtungen gegenüber beſteht darin, daß jede 
Gemeinde völlig freie Hand in der Wahl der 
Bücher behält, und daß, wer einmal eine ſolche 
Wanderbibliothek erhalten hat, dieſe 


erteilt nähere Information. 

—  Rittershaus-Konzert. Wie ſchon 
am 3. Februar im Artushofſe einen Liederabend 
veranſtalten. Ueber ein Konzert, welches er am 
15. November v. 33. in Stuttgart gab, 
ſchreibt der Stuttgarter „Schwäbiſche 
Merkur“ folgendes: „Ein muſikaliſcher Hoch⸗ 
genuß wurde geſtern von dem vielgefeierten 
Künſtler Rittershaus geboten. Es hatte ſich eine 
Menge Zuhörer eingefunden, die den Sänger mit 
rauſchendem Beiſall und zahlreichem Hervorruf 
auszeichneten. R. gebietet über eine ſtaunens⸗ 
werte geſangstechniſche Fertigkeit und verbindet 
damit eine bewundernswerte Reinheit des Tones 
und Plaſtik des Vortrages ꝛc.“ 

— Feſtlich illuminiert waren geſtern abend 
zur Feier des Geburtstages des Kaiſers die 
öffentlichen Gebäude und eine große Anzahl 
Privathäuſer. Einen prächtigen Anblick gewährte 
die „elektriſche Guirlande“ in der Breiteſtraße 
und die wirkungsvolle Beleuchtung des baldachin⸗ 
artigen Aufbaues auf dem Balkon des Cafés zur 
Kaiſerkrone. Am Rathauſe war ein großes W 
angebracht, das aus lauter kleinen Gasflämmchen 
beſtand, und am Kreishauſe erſtrahlten der 
preußiſche Adler und die Krone, die aus 
elektriſchen Glühlämpchen gebildet waren, in 
buntem Lichte. Von den Dächern der Kaſernen 
in der Wilhelmsſtadt loderten mächtige Feuer 
zum Himmel empor. Eine große Menſchenmenge 
wogte bis zu den ſpäten Abendſtunden durch die 
Straßen der Stadt, um ſich an der Illumination 
zu erfreuen. a 

a. Zu einem Feſteſſen vereinigten ſich geſtern 
nachmittag 3 Uhr anläßlich des Geburtstags des 


welches freudig eingeſtimmt wurde. — Einen 


Feſtkommer s veranſtalteten geſtern abend die 


hieſigen Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten in der 
alten Culmbacher Bierhalle. Herr Oberpoſt⸗ 
aſſiſtent Lilienthal begrüßte die Anweſenden und 


dankte für das zahlreiche Erſcheinen. Im weiteren 
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erſch 
Berlin, 28. Januar. Bei dem geſtrigen] 


Kaiſers die Vorſteher und Beamten der hieſigen 
kaiſerlichen Poſtämter und des Tele⸗ 
graphenamts in den feſtlich geſchmückten 
Räumen des Hotels „Zum ſchwarzen Adler“. 
Die Beteiligung an dem Feſtmahl war ſehr groß. 
Herr Poſtdirektor Mücke hielt eine markige Anſprache 
und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus, in 


— 


Verlauſe des Kommerſes hielt Herr Oberpoſt⸗ 


aſſiſtent Krüger eine Anſprache, die mit einem 
Hoch auf den Kaiſer ausklang. 

— Revifion. Seitens der Alters⸗ und In⸗ 
validenverſicherungs⸗Anſtalt findet hier zur Zeit 
wieder eine Reviſion der Alters⸗ und In⸗ 
validenkarten ſtatt. 


— Eine Unfitte iſt das Abbrennen von 
Feuerwerkskörpern während eines großen Menſchen⸗ 
gedränges. Beim Zapfenſtreich am Sonntag 
abend wurden vielfach farbig brennende Streich⸗ 
hölzer in die Luft geworfen, ſowie Raketen und 
Fröſche angeſteckt. Die Streichhölzer erlöſchen 
zwar meiſtens, ſobald ſie herunterfallen, aber oft 
genug gelangen ſie auch brennend auf die Köpfe 
der Umſtehenden, wobei ſie leicht Schaden an⸗ 
richten können. Geradezu gefährlich aber iſt es 
mit den Feuerwerkskörpern. Dieſelben können, 
wenn ſie auf die Erde geworfen werden, bei der 
Exploſion ſehr leicht Perſonen verletzen. Die 
Polizei fahndet zwar aufs eifrigſte nach derartigen 
Uebelthätern, aber bei dem großen Menſchen⸗ 
gedränge gelingt es nur ſelten, dieſelben dingfeſt 
zu machen. 5 

— Temperatur morgens 8 Uhr 0 Grad. 

— Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,63 Meter. 

— berhaftet wurden 3 Perſonen. 

g. Podgorz, 27. Januar. 19 35 Geburtstage des 
Kaiſers hat unſere Stadt reich geflaggt. Die Feuerwehr 
hielt Sonnabend abend in Nicolais Saal ein Feſt ab, 
bei welchem zugleich eine Vorfeier des kaiſerlichen 
Geburtstages ſtattfand. Drei lebende Bilder, welche die 
Thätigkeit der Wehr veranſchaulichten, wurden dargeſtellt. 
In der Fortbildungsſchule fand die Feier Sonntag nach⸗ 
mittag von 1/93 Uhr ſtatt; die Feſtrede hielt Herr Haupt⸗ 
lehrer Spiering. Am heutigen Vormittage wurde in 
beiden Volksſchulen und der Privatſchule eine Feier ab⸗ 
gehalten; die Feſtreden hielten Herr Lehrer Loehrke, 
Hauptlehrer Noeske, Frau Schulvorſteherin Schaube und 
Herr Hauptlehrer Spiering. 

W. Leibitſch, 28. Januar. Am Sonntag feierte im 
Marquardtſchen Lokale der hieſige Kriegerverein 
den Geburtstag des Kaiſers. Nach einem Marſche durch 
den Ort zogen die Kameraden unter klingender Muſik 
und wehender Fahne zum Feſtlokal. Konzert, lebende 
Bilder, 2 Theaterſtücke, Geſänge und komiſche Vorträge 
wechſelten ab. Die Auswahl der Stücke und die Dar⸗ 
ſtellung derſelben iſt lobend anzuerkennen. Ein fröhlicher 
Tanz beendete das Feſt. Der zum Ehrenmitglied ernannte 
Herr Major a. D. Graf Bninski war auch erſchienen. — 
Die übliche Schulfeier und die Feier in der Fortbildungs⸗ 
ſchule fanden geſtern ſtatt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 28. Januar. Der Prinz von 
Wales iſt heute vormittag 10 Uhr 25 Mi⸗ 
nuten mit dem Erbgroßherzog von 
Mecklenburg⸗Strelitz nach Strelitz ab⸗ 
gereiſt. Der Kaiſer war auf dem Bahnhofe 

ienen und verabſchiedete ſich in herzlichſter 
e von dem Prinzen. N 


Diner im Palajs des Reichskanzlers 
brachte der italieniſche Botſchaſter Graf Lanza 
den Kaiſertoaſt aus. Graf Bülow toaſtete in 
franzöſiſcher Sprache auf alle Souveräne, deren 
Botſchafter zu dem Diner anweſend waren. 
Berlin, 28. Januar. Reichstag. Am 
Bundesratstiſche: Graf von Poſadowsky. Graf 
Balleſtrem eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 
20 Min. und teilt dem Hauſe den Tod des 


konſervativen Abgeordneten Grafen v. Klinckowſtroem 
mit, zu deſſen Gedächtnis ſich die Abgeordneten 


von den Plätzen erheben. Hierauf erklärt ſich 
der Staatsſekretäe Graf Poſadowsky zur 


Beantwortung der von dem Zentrumsabgeordneten 
Spahn eingebrachten Interpellation bereit, betreffend 


die Stellungnahme des Bundesrats gegenüber 
der vom Reichstage im Februar 1899 beſchloſſenen 
Geſetzentwürfe über die Auf hebung des 
Jeſuitengeſetzes. 


Berlin, 28. Januar. Beim Rückmarſch 
der Ehrenkompagnie vom Lehrter Bahnhof 
am Sonnabend ſtießen am Opernplatz halb 
erwachſene Burſchen gegen England ge⸗ 
richtete Rufe aus. Die Polizei ſchritt ein; 
nahm zwei derſelben feſt und brachte ſie auf das 
nahe Polizeibureau. Hier jammelte ſich der 
Janhagel an, verlangte die Herausgabe der 
Verhafteten, bis dieſe von den Schutzleuten aus⸗ 
einander getrieben wurden. 


Hamburg, 28. Januar. Bei dem ſchweren 
Sturm in der Nordſee iſt die ruſſiſche Bark 
„Hanſa“, die ſich auf der Fahrt von Leith nach 
Hamburg befand, etwa 80 Seemeilen weſtlich von 
Helgoland untergegangen. Dem engliſchen 
Dampfer „Korſika“, der auf das Notſignal der 


„Hanſa“ herbeieilte, gelang es, drei Mann der 


Beſatzung, nämlich den erſten Steuermann, einen 


Matroſen und einen Schiffsjungen, die an Planken 


und Spieren in den Wogen trieben, mittels langer 


war, ſtarb bald nach der Rettung. Die „Korſika“ 


ausſetzen. 


Stadt Berlin veranſtalteten Kaiſer⸗Geburtstags⸗ 
feier die Acetylenanlage 
explodiert. 28 Perſonen ſind verletzt. 


Paris, 28. Januar. Der Gemeinderat 


„Richard Wa 


Haken an Bord zu ziehen. Die übrige Beſatzung 
iſt ertrunken; der Schiffsjunge, der beſianungslos 


konnte wegen des ſchweren Sturmes kein Bool 


Halle a. S., 28. Januar. In Ecmsleben 
iſt anläßlich der vom Kriegerverein im Hotel 


des Hotels 


wird demnächſt einer Pariſer Straße den Namen 


W 


erinnert ſich bei dieſer Gelegenheit daran, daß 
ſeit dem Jahre 1876 Wagners „Tannhäuſer“ die 
größte Einnahme bei der Pariſer Großen Oper 
erzielte. 

Antwerpen, 28. Januar. Der Dampfer 
„Auſtralien“ der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, von 
Hamburg kommend, ift infolge hohen Seeganges bei 
Doöl, drei Meilen von hier, geſtrandet. Schlepp⸗ 
dampfer ſind zur Hilfe abgegangen. IE 

London, 28. Januar. Nach dem amtlichen 
Ergebnis der im vorigen Jahre in England vor⸗ 
genommenen Volkszählung hat London 
4536 541 Eiuwohner, unter denen ſich 135 377 
Ausländer befinden. 

London, 28. Januar. Nach einer Meldung 
aus Peking hat die engliſche Geſandtſchaft die 
Ernennung des Sohnes des Prinzen Tſching 
als Spezialgeſandten bei der Krönung König 
Eduards angenommen. 

Kopenhagen, 28. Januar. Der König 
ſtattete geſtern dem deutſchen Geſandten von 
Schoen einen Beſuch ab, um ihm Glückwünſche 
zum Geburtstage des Kaiſers Wilhelm aus⸗ 
zuſprechen. Abends fand bei dem Geſandten 
ein Ball ſtatt, zu welchem zahlreiche Mitglieder 
der deutſchen Kolonie Einladungen erhalten hatten. 

Yokohama, 28. Januar. Im Repräſen⸗ 
tantenhauſe wurden verſchiedene Anfragen be⸗ 
treffend die Notwendigkeit der Räumung der 
Mandſchurei durch die Ruſſen und einer 
Verſtändigung bezüglich Koreas eingebracht. 

Waſhington, 28. Januar. Das Senats⸗ 
Komitee beſchloß eine Entſcheidung zu gunſten 
des Nicaragua⸗Kanals für die Senatsſitzung am 
Dienstag. Eine Niederlage im Plenum iſt aus⸗ 
geſchloſſen, da Senator Haunas Partei die 
Panamaroute fallen ließ. i 

New⸗Nork, 27. Januar. Am 26. n. M. 
iſt Prinz Heinrich zum Luncheon geladen vom 
Präſidenten der Handelskammer und von 
Finanziers, wie Morgan und Rockefeller. Abends 
6 Uhr 30 Minuten findet der Fackelzug der 
deutſchen Vereine ſtatt und um 8½ Uhr ein 
Diner. Die Staatszeitung von Cincinnati 
petitioniert darum, der Prinz möge den geplanten 
Aufenthalt von zwanzig Minuten verlängern, 
auch Chicago, wo Prinz Heinrich vom 3. Yiärz 
abends bis zum 4. nachmittags verweilen ſoll. 
Die Harvard Univerſität giebt kein Diplom an 
den Prinzen, da dies nie im Winter geſchieht. 
Die Gala⸗Oper in New ork iſt auf den 25. 
Februar angeſetzt. 

Algier, 28. Januar. Im hieſigen Einge⸗ 
borenen-Viertel kam es zwiſchen Arabern, welche 
die öffentliche Ordnung ſtörten, und Zuaven⸗ 
einem Zuſammenſtoße. 


Erledigte Schulſtellen. Erſte Stelle zu Stanis⸗ 
lawken, Kreis Brieſen, evangel. (Meldungen an Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Seehauſen zu Briefen). Erſte Stelle zu 
Prondzonna, Kreis Schlochau, kathol. (Kreisſchulinſpektor 
Dornheckter zu e. 

Erledigte Stellen für Militäranwärter. Kaiſerl. 
Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 700 Mk. 
Gehalt und tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt 
ſteigt bis 1000 Mk. Neidenburg, Magiſtrat, Polizei 
ſergeant bezw. Vollziehungsbeamter, jährlich 720 Mk, 
von 3 zu 3 Jahren um je 60 Mk. bis 1020 Mk. und 
freie Dienſtwohnung oder 120 Mk. bar und 30 Mf. 
Holzgeld und 50 Mk. Kleidergeld; letzteres nicht penſions⸗ 
fähig. Neidenburg, Gerichtsgefängnis, Amtsgericht 
Neidenburg, Nachtwächter, 360 Mk. jährlich, zahlbar in 
monatlichen Poſtnumeratſonsraten. Neuſtadt (Weſtpr.), 
Magiſtrat, Regiſtrator, 900 Mk. jährlich. Oliva, Evangel. 
Gemeinde⸗Kirchenrat, Kirchendiener, Glöckner und Toten⸗ 
gräber, das Einkommen der Stelle beträgt einſchließlich 
einer Dienſtwohnung, beſtehend aus zwei Stuben und 
Küche, jährlich 620 Mk., Einnahmen durch Stuhlſetzen 
in der Kirche find gänzlich ausgeſchloſſen. Rummelsburg 
(Pomm.), Magiſtrat, Kämmereidiener und Vollziehungs⸗ 
beamter, 700 Mk. Anfangsgehalt, nach Beendigung der 
Probedienſtzeit ſteigend alle fünf Jahre um je 100 Mk. 
bis zum . von 1000 Mk.; außerdem erhält 
derſelbe 90 Ml. Mietsentſchädigung, ſowie bie auf⸗ 
kommenden Gebühren der Zwangsvollſtreckung. ; 


eee. Bure de. 


Berlin, 28. Januar. Fonds feſt. 22. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 16,— 
Warſchau 8 Tage 215,95 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,35 85,30 
Preuß. Konſols 3 pet. 91,40 91,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,— ] 10:,90 
Preuß. Konſols 3¼ pot. 101,99 | 101,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pct. 91,40 91.30 
Deutſche Reichsanleihe ½ pet. 102,20] 102,10 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 88,70 88,70 
do. „ 3½ pet. do. 98,69 93,59 
Poſener Pfandbriefe 3¼ pet. 99,-- 98,70 
3 5 4 pCt. 103,20] 103,20 
en Pfandbriefe 4½ pCt. 98,40 —— 
rk. 1 % Anleihe . 27.0] 28,— 
Italien. Rente 4 pt. —.— 160,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 82,60 82,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,75 | 180,50 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 200,.— 200,— 
Harpener Bergw.⸗Akt. 168,40 | 167,20 
aurahütte Altien 201,90 203.— 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 


Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. ER = 
Weizen: Mai 170,— 
5 Juli 170,— | 17050 
17 Auguſt - = ar 
% loco Newyork 1 1471 
Noggen: Mai 7 . 
z Juli —.— 1.1473 
% Auguſt —.— —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,70 33,50 


Wechſel⸗Diskont 3½ pCt, Lombard⸗Zinsfus 4½ pCt. 
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gner⸗Straße“ geben. Man 1 
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daß ein neuer Tarif mit dem 1. April 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 
Kranſienhaus- Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: R 

I. Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde- 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mark“ auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. BEE 

Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 
$ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be⸗ 
handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln 
außerhalb des Krankenhauſes. - EHER 

Auch find Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine ein⸗ 
gekaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme - Antrag. 

$ 2. Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 
der eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an 
die Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 
womit der Vertrag geſchloſſen iſt. 5 

$ 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht uſw. 
angemeldet. Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, 
vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere 
Dienſtboten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle 
zu dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 
einer anderen Art treten. 

4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der Anmel⸗ 
dung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 5 5 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten 
muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 

Vertragsverhältnis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 
verpflichtet. ; 
5. Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe uſw.) 
der Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathauſe) an⸗ 
zuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus erteilt. In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vori 
ſtehende Diakonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 
Krankenhaus zu veranlaſſen. : 

: Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten 
nach dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines 
Korbes verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 
zu zahlen. 8 
; Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſthoten⸗Einkaufs können 
auch Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 
Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken⸗Kaſſe beantragt 
und durch Letztere bewilligt ſein muß. Baer, 

Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. 

b) $ 3 der Abonnements ⸗ Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf 
den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; 
doch iſt bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements⸗ 
jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 


N — 


Der starken Nachfrage wegen sehe ich mich ver- 
anlasst schon jetzt bekannt zu machen, dass der 
diesjährige grosse N 


A Inventur-Ausverkauf &> 


amı 
3. Februar beginnt und dieses Mal hervor- 
ragende Vorteile bieten wird, 


Seinenhaus M. Ohlebomski, 


22 Breitestrasse 22. 
— 


Ausberlauf ns Filſcuhlagersl. 8 . wenns 


N I. Etage iſt eine 
errschaftl. Wohnung 
Filz schuhe werden zu jedem 
annehmbaren Preis ausverkauft. 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
J. Rosenthal 8 Co., beende der dent 


Zubehör, welche z. Z. von Frau Dr. 
Funk bewohnt wird, vom 1. April 


Grosser Ausverkauf. 


©. B. Dietrich & Sohn. 
Umzugshalber verkaufe ich mein gut ſortiertes Lager von 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 

Schuhwaren 
zu enorm billigen Preifen. Filzschuhe, Gummi- 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
schuhe zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 

Engros⸗Einkäufer erhalten beſonderen Rabatt. 
M. Bergmann, Thorn, 


zu vermieten. 
Seglerstrasse 30. 


G. Soppart, Bacheſtraße 17. 
I. Etage 
a 
w us 
Mein Schneider-Atelier |— I —___ 
Die Wohnung 


iſt mit allem Zubehör und Bequem⸗ 
befindet ſich Bachestrasse 2, 1 Treppe im Hauſe des Herrn 
A. 8 Herrn Oberzahlmeiſter Fitzlaff ijt per 


lichkeit vom 1. April zu vermieten 
- Tuchmacherſtraße 11. 
tephan. 


Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals Empfehle mich zur Anfertigung von 1. April 1902 zu vermieten 
bedarf zahl der einzuk d Damen- Damen 27 
edarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden 3 Damen: Garderoben We Wäs che Culmerſtraße 12, II. 


und der von demſelben bekleideten Stellungen. 


e Abe Kranken⸗Verſicherungs⸗Geſetzes: a ſowie Staubröcken u. Knabenanzügen im Alter v. 1-8 Jahren.“ f 
und „Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofnn — ee rer. JEAN Ad 
durch Vertrag der ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des Damen, welche das Zeichnen und die neueſten tt's in der Damen⸗ iſt eine Wohnung II. Etage zum 
Deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ garderobe und Wäſche erlernen wollen, können ſofort eintreten. Zeichen⸗ 1. April zu vermieten. 


Näheres bei A. Mazurkiewicz, 


Albrechtſtraße 6 


5 Zimmer, III. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör von ſofort, 


Albrechtſtraße 4 


4 Zimmer, III. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör vom A. April er. zu 
vermieten. Näheres Portier Oestreich, 


wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krank- Kurfe in 1—3 Monaten. 
heit —) aufgehoben oder beſchränkt find. 
Thorn, den 27. Dezember 1901. 
Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. [Schriftl . rechnerische Arbeiten 


Die am 1. d. Mis. fällig geweſenen jeder Art. 
und noch rückständigen Mietde und Sachgemäßes Anfertigen zuläſſiger 


Stefania Schulz, 
akad. gepr. Modiſtin. 


Voss'ſches vogel⸗ 


mit der „Schwalbe“ futter 


für alle Vogelarten erproble Miſchungen, 
100 fach prämiirt, in den meiſten zoo⸗ 


Rhein. Anfelkrant 


empfiehlt 


Heinrich Netz, 


Arbor 


Am 3. Februar, Artushof: 


Alfred Rittershaus 


Concert. 
Karten 3, 2, 1 Mk. E. F. Schwartz. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerstag den 50. Januar er., 
abends 8 % Uhr, 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


Vortra 


des Herrn Pfarrer Heuer 


neuenstyl imKunstgewerbe, 


Säfte, auch Damen, ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 
Heute Ba abends 6 Uhr: 


Friſche 
Grütz-, Blat. nud 
Lieherwärstchen 


W. Romann, Wurstfabrik. 


Breiteſtraße 19. 


2 N22 
Mittwoch, den 29. d. Mts., 


abends von 6'/ Uhr an 
Lungen, Grütz⸗ und 
Leberwürſtchen. 


Moritz Joseph, 
Schillerſtraße 15. 


Thorner Schirmfabrik 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


2 


Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Thorner Marktpreiſe 


am Dienstag, den 28. Januar 1902. 
Der Markt war mäßig beſchickt. 


* 2 
niedr.] höchſt. 
Preis. 


Weizen 100g. 17 4018 10 
14 801 0 
12202 80 1 


Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, Geſuche und Anträge an Be: logiſchen Gärten im Gebrauch, iſt das 5 
Plate Lagerſchuppen, Rathausgewölbe förden ng bei Beſol ee 3 1 { Albrech ſtraße 6, part. Haf :» 11420115 — 
Fa ep gung miniſte⸗Schulſtraße 1. heiligegeiſtſtraße 11. . ER 
e ee ee, der zielen bench, e V Mehrere 985 E 
kennungsgebühren, Feuerverſicherungs⸗ f. Richter, Brückenmeiſter a. D., Friſche echte zu Originalpreiſen in ſtets friſcher Familienwohnun en Kartoffeln 50 Kg. 1.20 225 
beiträge uſw. find zur Vermeidung] Breiteſtraße 6, III, Eingang Mauer⸗ rank urter 4 3 Packung erhältlich in Thorn bei Paul l 9 Rindſleiſch Kilo 1 — 120 
der Klage und der ſonſtigen vertraglich ſtraße 1, 1 Thür. Weber, Germania-Drogerie, Kulmer⸗ ſind zu vermieten. Kalbfleiſ 280 1120 
vorbehaltenen Zwangsmaßregeln nun⸗ 5 - .— 5 = ſtraße 1 und Breiteſtraße. A. Borchardt, Fleiſchermeiſter,] Schweinefleisch . 1200 140 
mehr innerhalb 8 Tagen an die be-| Eine leiſtungsfähige Fabrik der W tchen Iluſtrierte Preisliſte über Vögel, Schillerſtraße 14. Hammelfleiſch . 1—| 120 
treffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu ent» Nene ARTE Re ai * . urs Käfige und Aquarien verſendet gratis Karpfen „ » 
richten. Y N elben in eine Geſell⸗ 8 Hofli „ Kö 1 ä 
1 5 den 20. Januar 1902, ſchaft mit beſchränkter Haftung = empfiehlt nn Be DOM e Eine kleine Wohnung 8 50 | « N 
au! 0 MH h N i ſowie Stallung für 2 Pferde und | Schleie 3 
Der Magiſtrat. einige Kopitaliſten. einrie Z, Bromber Wagenſchuppen für monatlich 16 Mk. Se 120 140 
—Befanntmahuna. chung 8 5 agen ui, garantiert. [gquifaße-t. Beligegelthrabe tt. rt ne 3. vermietet H. Nätz, Waldſtraße 74. Srefen 880 1 
0 Offerten unter H. F. 1000 poſt Ein heller A Hen w arſche ae era 
! 5 erg h ohnung, 2 gr. Zim. m. Kabin., Weißfiſ 2 20 
Zur Verpachtung der Erhebung lagernd Thorn erbeten. G 2 nebſt geräumiger Wohnung in guter] Ku 4 FINE" Weißfiſche —5⁰ 
des Marittandgeldes in der Stabt( m a u —— a — eige, Lage ift für 700 Mk. p. anno zu 1264 . Oeilgegeiſſtr. 7/9. Puten EN ne le 
an , , . [uk Ban [8132 
2 . . 2 £ N 3 9 111 5 * nlt 1 . ene Died 
einen Bielungstermin auf zur Ausfuhr von Klobenhol wollen Bogen ei e eee 35h, II A Naujach Rinfauerfr. 323. Hühner, alte Stuck 120 2 — 
Mont den . Febr ſich melden bei Herrn Mobert rombergerſtraße 555, II. . eee alert. 972 | Wohn., 3 Zim, Küche u. Zubh. v. 1. junge 3 
on e 73V he nar, 8 r ne ae Te WE Lad 1 Wel zu verm. Conduciſtraße 40.] Tauben aar — 80. — 90 
im Amlszimmer des eren Stadt⸗ — Brennholz l Kohlen Großer a en \ 77 dae Alo 160 240 
kämmerers Es Rathaus 1 Treppe — Suche Kinderfräulein mit Schneiderei 1 . D | beit. ede ee 16 2 elegante Vorderzimmer Eier Schock 3.60 440 
F zu 3 — 0 offeriert billigſt 2 2 e 29. unmd bl, dom 1. April zu vermieten] Aepfel Kilo — 30 70 
ß 5 : Ir mamſe en, Buffetlfrl. Derfäuf. Neuſtädtiſcher Markt 12. inat — 30— 40 
bien F b Ger aa denen er e en 5 Laden ee Sehe Ir 19 70 
x ee utſcher wie Jam es Perſonal. * ebf. n großes, elegant möbl. Zimmer 2 
auch gegen 0,80 Mk. Kopialien ab: | Stanfslaus eh Aal; und] > Fernſprecher 42. nebit enen e ſofort zu ar Brüdenftr. 11 Br N a pa 


Toppernicusitraße 8 ſowie Mittel- 
wohnungen zum 1. April vermietet 
Raphael Wolff, Seglerſtraße 25. 


Ein Laden 


mit vollſtändiger Einrichtung, in dem 
ſeit 10 Jahren ein Kolonialwaren⸗ 
Geſchäft betrieben wird, iſt ſofort zu 
vermieten. 

M. Schlösser - Ppodgorz. 


Der grössere Laden 


ſchriftlich bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 
Mark und iſt vorher in unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Wir machen darauf aufmerkſam, 


Stellenverm. Thorn, heiligegeiſtſtr. 17. 


Buchhalterin 


mit guten Zeugnis ſucht bei be⸗ 
ſcheidenen Anſpr. Stellung als ſolche 
oder Kaſſiererin. Offerten unter N. 
N. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Ein anſtändiges 


Kindermädchen, 


Ein möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten 
Mauerſtraße Ur. 56, part. 


Mbl. ö im. f.19 M. z. v. Gerberſtr. 21 Ir. 


ut mödl. Sim. bill. an beſſ. ger 
zu verm. Gerberſtr. 13/15, II. 


Baderſtraße 28 


An ru 
In REISEN: * 


Tabellen 
Rundschreiben 
Prospekte 
Preisverzeichnisse 


in Kraft tritt, auch die Verpachtungs⸗ 
bedingungen in einzelnen Beſtim⸗ 
mungen abgeändert ſind. 

Thorn, den 11. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 


14—15 Jah lt, wird 
Bekanntmachung. 8. Be aller U. S. V. Seglerſtraße 50 mit kompl. Laden: iſt zu vermieten: 
Chauſſee 74 im Laden. werden einrichtung und Wohnung iſt vnm Ein großer gewölbter Keller. 


Am Donnerstag, den 30. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr kommen an der 
Leibitſcher Chauſſee 9 ſtarke Pappel: 


Swei große Speicherräume in I. und 
II. Etage. 
Ein pferdeſtall mit Wagenremiſe. 


1. April anderweitig zu vermieten. 
Näheres Seglerſtraße 11, II. 
J. Keil 


sorgfältig u. geschmaekvoll 
angefertigt in der 


Tüchtige Stubenmädchen 


däume zum Verkauf. Verſammlungs⸗ 1 a N uchdruckerei ; 
ort Dorf Leibitſch. mit guten Zeugniſſen, ſowie verſch. 5 5 Ein Speisekeller id a e on One 
Die Verkaufsbedingungen werden | Dienſtmädchen empfiehlt Th. Ostdeutsche Zig. eine Parterre- Wohnung; zum Bierverlag, Obſt⸗ u. Gemüfe- 


Cäcilia Katarczynska, Vermieterin, 
Neuſtädt. Markt 18. 


Sauberes. ehrl. Aufwartemädchen 
geſucht Brombergerſtraße 33, pt. l. 


vor dem Termin bekannt gegeben 


werden. handel oder Milchgeſchäft geeignet. 


Brückenſtraße 34. 
Thorn, den 25. J 1902. eine kleine Wohnung Näheres durch Herrn Wenceleweky 
horn, den 25. Januar zu vermieten dort iber den Beſitzer Joh, v. Zeuner, 


Der Magiſtrat. 2 Brückenſtraße 18, II.] Bromberg. 
Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


5 Zimmer u. Zubehör, 


* 


und leiſte Abbitte. 


Kirchliche Nachrichten. 


Abends 8 Uhr: 


lotterie zugefügte Beleidigung zurück 


Gramtſchen, den 28. Januar 1902. 
einert. 


Stadttheater in Bromberg. 


Repertoire. 
Mittwoch, 29. Januar. Extra⸗vor⸗ 
rer, zu kleinen Bla: Alt: 
Heidelberg. 2 


Donnerstag, 30. Januar: Die Geiſha. 
Sonnabend, 1 Februar: (Su kleinen 


Preiſen:) König Richard I. 


Mittwoch, 29. Januar. 
Bibelſtunde im 
Konfirmandenſaal des Neuſtädt. 
evangel. Pfarrhauſes. K 
Herr Superintendent Wauble. 


Hierzu eine Beilage. 


€ 
2 


werden, 


beſtimmter 


und Enthaltſamkeit das Leben verlängern. 


Beilage zu No. 24 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 29. Januar 1902, 


Kleine Chronik. | 


* Ueber die Lebensdauer des 
Menſchen. Wir leſen im „Roten Kreuz“ 
Naturwiſſenſchaftliche Unterſuchungen haben er- 
geben, daß die Lebensdauer der einzelnen Tier⸗ 
gattungen in einem beſtimmten Verhältnis zu der 
Zeit ſteht, die das Individuum zur vollen Ent⸗ 
wickelung des Knochengerüſtes nötig hat. Für 
den Menſchen ſollte ſich darnach ein Durch⸗ 
ſchnittsalter von 100 Jahren ergeben, während 


wir doch wiſſen, daß ein ſolches Alter nur höchſt 


ſelten erreicht wird, daß unſer Leben, wenn es 
einen natürlichen Abſchluß findet, etwa 70 Jahre 
währet. Zwar ſoll es in einzelnen Fällen feſt⸗ 
geſtellt ſein, daß Menſchen ein Alter von 150— 
170 Jahren erreichen — indeſſen ſind dies ſo 
ſeltene Ausnahmen, daß mit ihnen nicht gerechnet 
werden kann. Ein hohes Lebensalter zu erreichen, 
möglichſt lange zu leben, gilt noch immer als ein 
Glück, wird noch immer als Wunſch bei Gratu⸗ 
lationen unddergl.von wohlmeinenden und pietätvoll 
geſinnten Angehörigen dem Familienoberhaupte 
dargebracht. Ob es ein Glück iſt, gar ſo alt zu 
wenn die Herrſchaft über die Glieder 
ſchwindet und die Sinnesorgane für Wahr⸗ 
nehmungen nicht mehr empfänglich ſind, wenn von 
einem Lebensgenuſſe nicht mehr die Rede iſt und an 
die Stelle des Schaffensdranges das Ruhebedürſnis 
tritt? Gleichviel, wir müſſen beſtrebt ſein, die 
Lebensdauer der einzelnen Individuen zu ver⸗ 
längern, ſei es auch nur deshalb, um das zur 
Erziehung der einzelnen verwendete Kapital durch 
einen möglichſt langwährenden Zinsgenuß, die 
Arbeits leiſtung, auszunutzen. Wovon hängt es 
nun ab, ob der Menſch ein hohes Alter erreicht? 
Verſchiedene Umſtände kommen hier in Frage. 
Zunächſt die Vererbung der Konſtitution bezw. 
Krankheiten. Demnächſt ſind die 
Lebensgewohnheiten zu nennen; es iſt bekannt, 
B gewiſſe Berufe beſonders gefährlich find, daß 
it aller Ait, beſonders Alkoholismus, 
19 uer abtun; gen, wayıend aloceceſcits 
ufenthalt, regelmäßige Lebensweiſe, wie 
namentlich der Eheſtand mit ſich bringt, Arbeit 
Die 
ſo oft aufgeſtellte Behauptung, daß die fort⸗ 
ſchreitende Zivilifation zur Degeneration des 
a ee führe, iſt unhaltbar. Iſt es 
doch längſt bekannt, daß die jetzige Generation 
durchſchnittlich größer und kräftiger iſt als die 
früheren. Und nun lehit uns die Statiſtik, daß 
die Lebensdauer des Menſchen in den letzten 20 
Jahren zugenommen hat: den Geſundheitsſchädi⸗ 
gungen ſtehen die erfolgreiche Vorbeugung und 
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Roman von H. Roſenthal-Bonin. 
Nachdr. verb. 

„Gut, ſo will ich warten — aber nur bis 
dahin — nur bis dahin,“ erwiderte der Mann, 
und verließ langſam und mürriſch das Zimmer. 

Margarete ſtand auf und ballie drohend die 
Fauſt hinter dem Fortgehenden. 

„Nie, nie!“ ſtieß ſie dumpf herror. „Nie Dich, 
Scheufal! So haben wir nicht gewetlet!“ und 
gleichfalls finſter — die roten Lippen ſtärker 
als ſonſt leuchtend — die dichten Augenbrauen 
zuſammenziehend, ging auch ſie verdroſſen an 
ihre Arbeit des Spinnens. 

Es ward finſter; draußen brauten ſchwere 
Nebel, aus denen feine weiße, ſtechende Eis⸗ 
nadeln herniederfielen. Die Krähen krächzten 
über dem Tannenwald, und die Wogen des 
Haffs brachen kniſternd Schollen auf Schollen 
des Ufereiſes. Margarete hatte längſt zu fpinnen 
aufgehört, aber auch die Lampe nicht angezündet 
— die Hände unthätig in dem Schooß, ſtarrte 
ſie in die finſtere Landſchaft hinaus. 

„Wenn es Frühling iſt, wenn es Frühling 
ift, bin ich weit von hier,“ murmelte fie endlich, 
„und dann kann er mir nachpfeifen. Wir wollen 
ſehen, wer hier der Schlauere iſt,“ flüſterten ihre 
Lippen in das Dunkel hinaus. 


X. 

Frau Gedsé ſaß in ihrem Bureau und führte 
ihr Einnahmebuch, ſie betrieb einen Tabaksver⸗ 
kauf und ein Kommiſſionsbureau — das Ta⸗ 
baksgeſchäft war ſozuſagen das Aushängeſchild, 
der Deckmantel für ihre Verbindung mit der 
gefürchteten Baumwollenkompagnie. Frau Gedé 
nahm die geraubte Wolle in Empfang, und zu 
ihr kamen die Abnehmer. 

Seitdem fir mit dem Spanier gebrochen, war! 
das Baumwollengeſchäft auf Null herabgeſun⸗ 


Bekämpfung von Seuchen und Volkskrankheiten 
gegenüber. f 


* Aus dem deutſchen Theaterleben 


[früherer Zeiten. Von den einfachen Theater⸗ 


zetteln in unſeren Tagen, die ſich auf thatſächliche] 
Angaben beſchränken, unterſcheiden ſich die alten 
deutſchen Theaterzettel ſehr, wie einige merkwürdige 
Beiſpiele, die in der „Zeitſchrift des Harzvereins“ 
mitgeteilt werden, zeigen. Es handelt ſich darin 
um Theateraufführungen in der Harzſtadt 
Wernigerode. Der dreißigjährige Krieg hatte die 
üblichen Aufführungen von geiſtlichen und Schul⸗ 
komödien unterbrochen, aber in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts bildete ſich hier ein neues 
Bühnenweſen aus, das ſich dem rohen Volks⸗ 
geſchmack anzupaſſen wußte. Aus dieſer Zeit iſt 
ein intereſſanter Theaterzettel erhalten, der nach 
Art der Zeit nur Tag und Monat, nicht das 
Jahr der Aufführung enthält, aber ſeinem Schrift⸗ 
charakter nach in das Ende des 17. Jahrhunderts 
gehört. Das aufgeführte Stück iſt augenſcheinlich 
eine hochdeutſche Bearbeitung von Calderons, 
„Das Leben ein Traum“, das aber des unver⸗ 
meidlichen luſtigen engliſchen „Pickelhärings“ und 
des luſtigen Nachſpiels nicht entbehren durfte. 
Die Einladung zu der Aufführung lautet: 

„Die rechte Hochteutſche Compagma Commoe⸗ 
dianten mit ihren bey ſich habenden ſehr luſtigen 


Engliſchen 

Pickel⸗Hering 
Werden hinführo durch Vergönſtigung und gnädiger 
Erlaubniß Einer Hochgebietenden Obrigkeit allhier 
in dieſer weltberühmten Stadt Wernigeroda ſich 
unterſchiedene mal ſehen laſſen, in zierlichen, neuen 
wohlgeſetzten, Geiſt und Weltlichen, Commoedien, 
Tragoedien und Paſtorellen. Sie werden Ihr 
Theatrum außzieren, mit rechten Frauen Zimmer 
hoch angezündeten Lichtern mit einer lieblichen 
und angenehmen Muſic, ſchönen vorthönungen 
und Praeſentationen. Und zwar heute Donnerstag 
den 18. januarii werden wir denen hochgeneigten 
Herren Liebhabern auff unſer Theatro praeſentieren 
Eins herrliche und ſehr rarc 
Das Menſchliche leben iſt wie ein Traum. — 
Nach gehaltener Aktion ſollen Sie auch 
zu erwarten haben Ein luſtiges Nachſpiel 
Welche nun Luſt und Beliebung tragen ſich 
ſolcher Ergötzlichkeit teilhaftig zu machen können 
ſich umb 2 Uhr auff das Rathauß verſügen, 
allwo man umb 3 Uhr präciſe anfangen wird.“ 
Die Aufführung dieſes Stückes reicht bis ins 
Jahr 1726. Dirnach gewinnt das Theaterleben 
in Wernigerode erſt wieder am Anfang des 19. 
Jahrhunderts durch die „Königl. 


Materia genandt: 


Lohman Intereſſe. Das Bemerkenswerteſte iſt 
die großartige Theaterreklame. Meiſtens wurde 
ſtotzebue und ſehr leichte Ware aufgeführt, nur 
vereinzelte Zrauerfpiele in ſechs Aufzügen von 

Schakſpäier“. Zu den Zugmitteln, mit denen] J 
die Zuſchauer angelockt wurden, gehörte z. B. die 
Notiz „Ein Vorſpiel in einem Aufzuge von 
Kotzebue, mit Transparenten Dekorationen“. 
Oder es wird auf ein Flugwerk hingewieſen, das 
im Stück vorkommt, oder es wird bemerkt, daß 
einige Schauſpieler ſich beſondere Mühe geben 
wollen. „Jedes Mitglied wird ſich durch Fleiß 
und Anſtrengung beſtreben, den Beifall des 
Publikums zu erwerben, das ſo viele Hochachtung 
und Dankbarkeit verdient“. Der höchſte Preis 
war 8 Gutegroſchen, der zweite Platz koſtete die 
Hälfte. Groß konnten die Einnahmen der Truppe 
alſo in dem kleinen Saale des Rathauſes, auch 
bei vollem Haufe nicht fein. Daher iſt folgende 
Verſicherung, die ein anderer Theaterzettel eines 
Direktors Breede vom 20. Oktober 1820 enthält, 
begreiflich: „Alles was ich zur Ethaltung brauche, 
bezahle ich auch hier bar; ich mache dieſe Anzeige, 
damit Niemand etwas auf meinen Namen borge, 
und ich bei meiner baldigen Abreiſe von hier 
kein unnützen Aufenthalt habe.“ 


* Eine bezeichnende Anekdote von 
dem kleinen Jungen, der ſpäter Napoleon 
III. wurde, teilt eine franzöſiſche Monatsſchrift 
mit. Bekanntlich wird bei den Franzoſen, wie 
bei uns zu Weihnachten, ſo dort zu Neujahr 
beſchert, und der junge, ſechsjährige Burſche hatte 
wieder einmal bei dem Feſte ein ganzes Arſenal 
neuer und hübſcher Spielſachen erhalten. Trotz⸗ 
dem ſtand er mürriſch am Fenſter und drückte 
ſeine Stirn gegen die Scheiben, während alle die 
zierlichen Geſchenke auf dem Teppich der Stube 
herumlagen. „Was haſt Du, Louis?“ fragte 
ſeine Mutter ihn, „warum ſpielſt Da nicht 
und ſchaufſt Dir nur den Regen an?“ Das 
Kind wurde rot, antwortete jedoch nicht. „Biſt 
Du denn mit Deinen Geſchenken nicht zufrieden? 


Willſt Du andere?“ fragte die Mutter weiter. 
„Ja, Mama, etwas anderes möchte ich ſchon,“ 


jagte das Kind, „aber Du wirft es mir nicht 
erlauben ...“ „Alſo, was denn endlich?“ „Ich 
möchte gern,“ ſagte der Prinz, „daß Du mir 
erlaubſt, daß ich eine Viertelſtunde mit den 
Straßenjungens da unten im Schmutz ſpielen 
dürfte 

* Brieffhluß eines Strebers. In 
der Hoffnung, daß Sie verzeihen, daß ich es wage, 
Sie zu erſuchen, wir gütigſt zu erlauben, daß ich 


Weſtphäl.] mir die Freiheit nehme, Sie hierdurch zu fragen, 


privilegierte Schauſpielergeſellſchaft“ unter Direktor ob Sie die Gewogenheit haben wollen, mir EEE BF ERARBEITETE 


Fauſt genommen und zur Verrechnung mit der 
Kompagnie in das Depot gebracht, war nicht 
der Rede wert. Es fehlte die Leitung und es 
war ſichtbar, daß die geiſtige Potenz des Ganzen 
ſich zurück gezogen und kein neues Haupt für 
dieſe organiſierte Diebsbande ſich aufgethan. 
Carlos Coruna hat die unglückliche, leiden⸗ 
ſchaftverblendete Frau für ſein dunkles Treiben 
gedient, einem Andern würde ſie nicht die Heh⸗ 
lerin machen, und ſie war einig mit ſich, die 
ſernere Annahme der geſtohlenen Wolle zu ver⸗ 
weigern und von dem beſcheidenen, ehrlichen 
Tabaksverkauf ſich zu ernähren, aber die Auf⸗ 
regung, in der ſie ſich befand, das Wogen ihrer 
Gefühle in Rachſucht, Kummer, Verzweiflung 
machte ihr das ruhige Sitzen im Laden un⸗ 
möglich; ſie mußte ſich übertäuben und da ſie 
ein Kapital von etwa zehntauſend Dollars be- 
ſaß, ging ſie damit zur Börſe, kaufte Eiſen⸗ 
bahn⸗, Silber-, Petroleum⸗, Ade e und 
Schiffsaktien, ſpekulierte in . Haſt 
und Leidenſchaft ſo, daß der Betrag, den ſie 
in all' ihre Engagements zu ſtecken hatte, ſechs⸗ 
fach die Summe übertraf, welche ſie beſaß, 
5 bevor ſie noch ſo weit zur Klarheit gekom⸗ 
men war, daß ſie fürchten konnte, entſtand 
eine rieſenhafte Hauſſe, wie das nicht ſelten an 
der New⸗Norker Börſe durch Parteienkampf ge- 


ſchieht, fie verkaufte alle ihre Papiere und hatte | terrichtet. 
im Laufe von einem Monat den zehnfachen Dollars jener Frau gegen die Millionen, 
Betrag gewonnen, mit dem ſie angefangen. — ihm dort winkten, 


So plötzlich wie ſie begonnen hörte ſie auf. Sie 
beſaß jetzt hunderttauſend Dollars Vermögen, 
und nun kam eine eigentümliche Ruhe in ihr 
Herz — die Ruhe, welche auf ein neues Hoff⸗ 
nungslicht ſchaute. 

Es war in ihrer Seele der Plan aufgeſtie⸗ 
gen, den Mann, der ja nur des Geldes wegen 
ihr untreu geworden — wie ſie ſich ſagte — 
und den ſie mit jeder Faſer ihres Daſeins 
liebte, trotz des Haſſes und des Zornes, der 


ken, zur was die einzelnen Piraten auf eigene in ihr tobte — wiſſen zu laſſen, daß ſie jetzt 


| 


eine reiche Frau ſei. Sie glaubte, was fie 
wünſchte, und zweifelte gar nicht daran, daß 
der Spanier bei dieſer ſo glücklich veränderten 
Lage zu ihr zurückkehren würde. 

Eines Tages ſaß Carlos im Unionhotel als 
Graf im Parterregelaß und ließ ſich von 
ſeinem Friſeur das Haar brennen, als er ein 
Briefchen empfing, deſſen wohlbekannte Schrift⸗ 
züge ihn gewaltig erſchreckten. 

Das Schreiben lautete folgendermaßen: 

„Carlos! Ich weiß, daß nur Deine Sehn⸗ 
ſucht, das Geſchäft aufzugeben, Dich trieb, 
reich zu heiraten. Ich habe in der letzten Zeit 
ſpekuliert und hunderttauſend Dollars gewon⸗ 
nen — davon könnten wir ohne ſtrenge Ar⸗ 
beit ruhig und behaglich leben. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß Du mich noch liebſt wie früher, und 
nur der Drang, ein ehrlicher Mann zu werden, 
Dich dazu brachte, mich zu verlaſſen — ich be- 
greife Deinen Entſchluß, und ich bin gern be⸗ 
reit, Dir zu verzeihen. 

Amalie.“ 

Dieſen Brief empfing der Spanier, als er mit 
vollen Segeln auf den hohen Fluten der Gunſt 
Flora's und des Herrn Atkinſon fuhr. An dem 
vergangenen Abend hatte er ſich mit dem Maͤd⸗ 


ſchon ſo halb und halb von der Thatſache un. G 
Was waren jetzt die hunderttauſend! 


Kreolin gegen die blühende, verführeriſche Schön⸗ 
heit der zwanzigjährigen Flora! Wohl dachte 


fen, falls auch dieſes Verhältnis ſich löſen! 


ſollte, reſervieren könnte und es klug wäre, länder ſie in ſeiner galanteſten Manier an und 
Dann ließ ſich auf einen, 
ſtellte er ſich aber ihre Leidenſchaftlichkeit, ihr Seſſel fallen, daß dieſer krachte. 


mit der Kreolin wieder anzuknüpfen. 


Mißtrauen vor, ſie würde ihn belauern, ſeine 
Wege ausſpionieren, wie ſie es oft gethan, 
wenn ſie eiferſüchtig geweſen, und er kannte 
ſie gut genug, um zu wiſſen, daß ſie im Fall 


etwas Anderes zu ſehen, als den Mann, 
ſo ſchmählich an ihr handelte — und der letzte 
chen heimlich verlobt, und Herr Atkinſon war Funken von Liebe in ihrem Herzen zu Carlos 
Coruna war erloſchen, dafür flutete und wogte 
ein Lohe von Rache in ihr, rieſengroß, erichr: ck 
welche lich, wie ſie nur im Herzen eines Weibes von 
die Reize der alternden jener Abſtammung entbrennen kann. 


mechaniſch Summen zuſammenzählend — da 
er daran, daß er ſich hier einen Zufluchtsha⸗ trat John Braughlam ein. 


vergönnen, daß ich mich eifühne, Sie zu bitten, 
mir das Glück zu gewähren, daß ich mich Ihnen 
nahen darf, um Ihnen freundlich zu ſagen, daß 
ich nichts ſehnlicher wünſche, als imſtande zu ſein, 

Ihnen zu zeigen, wie ſehr es mich ſreut, daß das 
Schickſal mir ſo günſtig iſt, den Augenblick herbei⸗ 
zuführen, der mir das Vergnügen zuteil werden 
läßt, Sie zu verſichern, daß es wir unmöglich iſt, 
Ihnen durch briefliche Worte die Geſühle auszu⸗ 
drücken, die mein Herz bei dem Gedanken ergreifen, 
daß Ihre Güte mich berechtigt, die Hoffnung zu 
hegen, daß Sie überzeugt ſind, wie tief ich es 
empfinde, welch ein Vorzug es iſt, daß ich die 
Ehre haben darf, mich in dem Gefühl der leb⸗ 
haſteſten Hochachtung zu nennen 

Ihr ergebenſter Eugen Si 


Handels-Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 27. Januar 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: tranſito bunt 756 er 136'/, Mk. 

tranfito rot 720—726 Gr, 114—118 M. 

Gerſte: inländiſch große 650—701 Gr. 124—129 Mk. 
Erbſen: tranſito weiße 120—145 Mk. 
Hafer: inländiſcher 144— 151 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: feſt. 

Rendement 880 Tranfitpreiß franto Neufahrwaſſer 

6,42½ — 6,47½½ Mk. inkl. Sack bez., 6,55 Mk. inkl. 

Sack Geld, Rendement 750 Tranſüpreis franko 

Neufahrwaſſer 4,0 — 4,85 Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 27. Januar. 

Weizen 174—180 Nk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter DER feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
150—154 Mk. — Gerſte beſte Qualität 120—125 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135 —145 Mk., Kochware 180—185 Mk Hafer 
140 bis 145 Mt, feinſter über Notiz. 

Hamburg, 27. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Januar 311 per März 313/,, per Mai 32½, 
per September 33½. Ruhig, aber behauptet. 

Hamburg, 27. Januar. Zuckermarkt. 


dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Jan. 


6,62 /, per Februar 6, 72¼, per März 6,80, per Mal 6,95 


per Auguſt 7,17½, per Oktober 7,25. Ruhi 
Hamburg, 29. Januar. 
N ruh. Standard white loko 6 


agd eburg, 27. Januar. Zuckerbericht. 
zucker, 95880 Su 


ohne 5,45 —5,75. Stimmung: Stetig. Kriſtall⸗ 
zucker J. aa Sad 27 95. Brodraffinade J. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sad 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Jan. 6,75 Gd., 
6,80 Br., per Februar 6,80 Gd., 6,77½ Br., per 
Mai 6,97½ Gd., 7,95 ½ Br, per Auguſt 7,20 bez., 
7,25 Gd., per Ott. Dez. 7,30 Gd., 7,35 Br. — Feſt. 


Korn⸗ 


der Entdeckung direkt zu Flora gehen und 
die Wahrheit ſagen würde. Er beſchloß 
daher, ſchroffen Bruch aufrecht zu erhalten, 
und ſandte ihr den eröffneten Brief ohne 
ein Wort zurück. 

Das war ein vernichtender Schlag für die 
Kreolin. 

„Nun iſt Alles aus,“ ſtieß ſie hervor, „er 
will mich nicht mehr, er ſtößt mich von ſich 
wie einen alten Hund, aber er verrechnet ſich, 
es iſt nicht die Geldſucht und feine Bequem: 
lichkeit, ohne Arbeit leben zu wollen, die ihn 
von mir führte, er verachtet mich, er verab: 
ſcheut mich, er ſtößt mich zurück wie das Werk, 
zeug, das er nicht mehr gebrauchen kann. Er 
hat auch nur aus Berechnung mich in fein 
Leben geriſſen, mich betrogen von Anbeginn 
an. Er ſoll es büßen, er ſoll erfahren, daf 
ich nicht jenes dummes Geſchöpf bin, für 
das er mich hält, er ſoll daran glauben, und 
wenn ich ſelbſt mit untergehe, was liegt daran!“ 
und die Kreolin ſtarrte glühenden Auges durch 
ihr Holzgitter auf die Züge von Kohlen- und 
Gemüſewagen, die zum Hafen fuhren, ohne 
der 


Ueber ihr Buch gebeugt, ſehen wir ſie bent 5 


„Guten Morgen, Ma'am,“ redete der Sr: 
vor dem Gitter ſichenden 
Frau Geds nickte. 


Fortſetzung folgt.) 
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(Vormii- 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 5 


9. 
Rübsl 1 10. loko 56 


ohne Sack 7,45 7,75. Nachprodukte 75% 
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Die beiden Admirale. 17 wortloſen Frauen möglich war, dem Könige den und würde am liebſten bis ans Ende 
3 R Karl Ludwig Pani zu danken. — — f aller Zeiten auf demſelben Fleck bleiben, denn 
2 Roman von Karl Ludwig Panin. Drei Monate nach jener Gerichtsſitzung die ſortſchrittlichen Gedanken der Uitlanders 
5 [Nachdruck verboten.] ſtanden Klayriſton mit Kathy und Liſter. jest ſind ihm ein Greuel. Zwar dürſtet er nach 
8 „Erhebt Euch, Lord Klayriſton,“ ſagte der [Kapitänlieutenant Lord Klayriſton, mit Anny Reichtum wie andere Menſchen auch, aber ein 


König gnädig, indem er dem Verurteilten die] Whieltown vor dem Altar, um den Bund 
Hand reichte und jo gewiſſermaßen den Admial für's ganze Leben zu ſchließen. In der bis Kleider und Häuſer, Gold 
= vom Jußb.deı emporhob. auf den letzten Platz gefüllten Kirche befanden „Hätte man das Gold und die Diamanten 
8 Da ölſucte ſich plötzlich die Thür und Lieute⸗ ſich nicht nur Mitglieder der höchſten engliſchen doch nie entdeckt,“ denkt er, „dann wäre der 
nant Liſter trat ein. A Ariſtokratie, ſondern ſelbſt der König war mit | gottlofe Fremdling nicht ins Land gekommen, 
„Verzeiht, Ihr hohen Herren,“ ſagte erf glänzendem Gefolge erſchienen. Wahrhaft er- der Unruhſtifter mit ſeiner Sittenverderbnis!“ 
reſpektvoll, „ich habe gehört, Se. Majeſtät der greifend wirkten die Worte des ehrwürdigen Was läßt ſich nun aber nach alledem von 
König befinde ſich hier.“ 5 Geiſtlichen, als er der furchtbaren Prüfungen [dem Buren erwarten? Was kann aus ſolchem 
„Was giebt's Lieutenant?“ fragte Georg III., gedachte, welche den beiden Paaren vorher Stoff entſtehen? Eine Geſetzgebung ſollte man 
ſchnell hervortretend. auferlegt worden waren, aber Gott der Allsſ meinen, welche die Religionsfreiheit einſchränkt 
„Ew. Majeſtät Fregatte „Achill“ iſt im wiſſende, der alles geſandt, hätte es auch wie⸗[dem Fremdeu die Wahlberechtigung und Wähl⸗ 
heſigen Hafen eingelaufen. Das Schiff bringt der herrlich zum Glück gedeihen laſſen! Und barkeit verweigert, den Bildungs- und Erzieh⸗ 
wichtige Nachrichten aus Indien,“ meldete ſwie dann die vier durch innigſte Liebe ver- ungsanſtalten wenig förderlich iſt, die Gold⸗ 
Liſter, während er dem König gleichzeitig ein | bundenen Menſchen niederknieten um den produktion einſchränkt, das Eiſenbahnnetz nicht 
Schreiben überreichte, welches dieſer erbrach Segen zu erhalten, da gab es wohlkeinen unter erweitert, den Ausländer hoch beſteuert und 
und abſeits tretend zu leſen begann. all den Tauſenden, welcher ihnen ihr endlich ſo den Buren freiläßt. 
„Was bringt Dich hierher, William?“ ſchwer errungenes Glück mißgönnte. Die Uitlanders ſcheinen indeſſen ganz andere 
fragte Hs leiſe. — Lange noch war es den beiden Klayriſton's Dinge erwartet zu haben. Warum, weiß ich 
„Geduld, Vater, Du wirft es gleich von beſchieden zum Wohle Englands durch ange: nicht. Es ließ ſich vernünftigerweiſe nichts An⸗ 
Majeſtät ſelbſt hören.“ ſtrengte, aufopfernde Arbeit beizutragen, bis deres vorausſehen. Ein runder Menſch paßt 
Zwiſchen den Augenbrauen des Königs hatte lauch fie der alles vernichtende Tod hinweg raffte nicht gleich in ein viereckiges Loch; man muß 
ſich allmählich beim Leſen des Schreibens eine Aber ein nie zu vernichtendes Denkmal hatten ihm erſt Zeit laſſen, ſeine Form zu ändern. 
tiefe Falte zuſammengezogen und in feinen | jte verſtanden ſich während ihres Lebens zu Gewiſſe Verbeſſerungen wurden ſchon vor Ja— 
Augen flammte es im höchſten Zorn auf. errichten, das war die ſonnenreine Liebe ihrer meſons Ueberfall vorgenommen, und ſeitdem 
„Iſt es möglich — iſt es denn wirklich zu] Angehörigen, die Verehrung und die Achtung iſt noch manche Reform eingeführt orden. Es 
glauben?“ ſprach er halblaut, „doch — doch | aller Menſchen, mit denen ſie das Leben je ſitzen weiſe Männer im Rate der T ins vaal⸗ 


reicher Viehſtand iſt ihm lieber als ſchöne 


bier ſteht es ja alles klar und deutlich geſchrie⸗„zuſammenführte. Regierung, und ihnen iſt der Fortſcha itt zu 
f ben; Admiral Tartar ermordet — Lieutenant danken, welchem die große Maſſe der Buren 
Liſter kein Hochverräter — dieſer Menſch, ein — Ende. — bis jetzt noch kaum zugänglich iſt Wäre die 
engliſcher Admiral — erbärmlich — — wohl Regierung weniger weiſe, ſo hätte ſie Jameſon 


ihm, daß er gerichtet iſt!“ — So hatte Georg 
cuckweiſe hervorgeſtoßen. Nachdem er in Ge 
danken verſunken noch einige Minuten hin und 
hergegangen war, wandte er ſich an die An-| In dem im Verlag von Robert Lutz in 
weſenden. a erſchienenen Werke 
„Soeben trifft die Nachricht ein,“ ſagte er eine ie iſe um die 
ledeutſam, „daß e ermordet Jedem empfohlen werden kann, Ka Well. nber 5 
worden iſt.“ Als ſich nach einiger Zeit das aus dem Munde eines. humoriſliſchen elt [übrigen Titel getragen hat, welche 
maßloſe Erſtaunen der im Gerichtssaal befind⸗ weiſen zu ſchätzen weiß, bringt der Verfaſſer] Größe bezeichnen. n 5 
lichen Perſonen gelegt hatte, kehrte ſich der intereſſante Plaudereien über die Buren und Den Johannesburgern ſind bereits viele ihrer 
König wieder zu Liſter: „Geht an Bord zurück die Burenrepublik. Dieſelbeu find beſonders urſprünglichen Forderungen bewilligt worden! 
Lieutenant — Lieutenant — wie iſt Euer jetzt im Hinblick auf den entſtandenen Krieg auch ihre übrigen Beſchwerden dürften mit der 
Name?“ x von Intereſſe. Mark Twain iſt ein feinfühlen⸗ Zeit ſchwinden. Sie ſollen froh ſein, daß die 
„Lister, Ew. Majeſtät zu Befehl!" der Beobachter, der die Gegenſätze zwiſchen, der Steuern, mit denen ſie ſo unzufrieden waren, 
Der König zuckte leicht bei dieſem Namen engliſchen und der Burenpolitik ſehr hübſchf von der Burenregierung erhoben wurden, ſtatt 
zuſammen und Klayriſton anſehend, fragte er: beleuchtet Hören wir ihn: ; ! von ihrem Freunde Rhodes und feiner raub⸗ 
Iſt dieſer Offizier — Euer Sohn Ad- „In Johannesburg erfuhr ich viel Neues füchtigen Südafrikaniſchen Geſellſchaft; denn 
Aral 95 über die Buren, von denen ich noch nichts letztere nimmt die Hälfte von Allem in Be⸗ 
„Ja, Ew. Majeſtät!“ wußte. Was man mir dort jagte, wurde mir|jchlag, was die Opfer ihrer „Habgier beim 
Georg III. trat dicht an den jungen Offizier ſpäter auch in anderen Teilen Südafrikas be- Grubenbau gewinnen, ſie begnügt ſich nicht 
heran und ihn durchbohrend anblickend, ſagte tätigt. Faſſe ich nun alle jene Berichte zu⸗ mit einem Prozentſa z. Stünden die Johannes⸗ 
er: „Ihr ſeid alſo Lieutenant Liſter — — ı[lammen, fo erhalte ich von dem Buren fol-] burger unter ihrer Gerichtsbarkeit, 
Seid mir willkommen Kapitänkieutenant Liſterl gendes Bild: 


aufgehängt und aus einem gewöhnlichen Piraten 
einen heiligen Mätyrer gemacht. Aber auch die 
Weisheit hat ihre Grenzen, und wenn man 
Mr. Rhodes jemals fängt, wird man ihn auf 
Mark Twains, knüpfen und zu einem Heiligen machen. Dieſe 
Welt,“ das höchſte aller menſchlichen Würden ſollte ihm 
der Belehrung noch verliehen werden, nachdem er ar ice 
irdiſche 


Mark Twain über die Buren. 


„Allmächtiger Gott, wie dank ich Dir, daß hartherzig gegen feine ſchwarzen Diener, ein 
Du endlich Licht in unſer ſchweres Unglück ge⸗ guter Schütze und Reiter, der Jagd ſehr er⸗ 
bracht haft," rief der Admiral feuchten Blickes geben; eiferſüchtig auf ſeine politifche Unab- 
und ſich zum Könige wendend, bat er: „O, hängigkeit, ein guter Gatte und Vater. Die 

Maſleſtät, habt die Gnade mir zu ſagen, wie Buren leben ungern in Städten zuſammenge⸗]“ Auch jene Sterblichen, die auf den Höhen 
alles an den Tag kam.“ 5 ö drängt, ſie lieben die Einſamkeit und Abſonder⸗ der Menſchheit wandeln, haben ihre „Skecken⸗ 

„Jetzt nicht, Klayrifton, es iſt zu viel. zuſ ung auf dem großen entlegenen menſchenleeren pferde“ und verſchweaden oft ein Vermögen, 
grauenerregend, kommt ſofort mit mir, wir „Veld“. Ihre Eßluſt iſt ungeheuer, und ſie um dieſe Tierchen zu füttern. Nicht zum 
haben wichtige Dinge zu beraten.“ 5 a find nicht wähleriſch bei Befriedigung derjelben wenig'ten find es die Damen, die irgend ein 

„Majeftät,“ wendete der Admiral ſchüch⸗“ — haben fie Schweinefleiſch, Mais und Bil⸗ Sleckenpferd hätſcheln und pflegen. Königin 
tern ein, „noch bin ich ein Verur⸗ tong in genügender Menge, fo verlangen fie] Maraheritı von Italien hat eine recht merk 
teilter.“ weiter nichts. Um ein Tanzvergnügen mitzu: würdige Liebhaberei. Sie iſt, wie vielleicht be⸗ 

„Ah, gut daß Ihr mich daran erinnert!“ machen, bei dem auch die Nacht hindurch kannt fein dürfte, ſeit vielen Jahren eine Samm⸗ 
Der König trat ſchnell an den Gerichtstiſch, wacker geſchmauſt und gejubelt wird, ſcheuen lerin von Schuhen uud Handſchuhen berühmter 
ergriff eine Feder und wenige Minuten ſpäterſſie einen tüchtigen Ritt nicht; aber zu einer Frauen und beſitzt Schuhe von Marie Stuart, 
verließ Klayriſton mit Georg als freier Mann | Gebetverfammlung reiten fie gern noch zweimal von Marie Antoinette, der Kaiſerin Joſephine, 
und in allen Würden wieder eingeſetzt, das ſoweit. Sie ſind ſtolz auf ihre Abſtammung der Königin Anna von England, der Kaiſerin 
Zimmer. Draußen auf dem Flur ſtanden von den Holländern und Hugenotten, ſtolz auf Katharina II. von Rußland und anderen. Es 
aber Kathy und Anny, welche hier in banger ihre religiöſe und militäriſche Vergangenheit, giebt auch leidenſchaftliche Raucherinnen unter 
Erwartung dem Urteil Klayriſton's entgegen- auf die Großthaten ihres Volkes in Südafrika den Fürſtinnen. Kaiſerin Eliſabeth von Oeſter⸗ 
ſahen. Georg blickte einen Moment auf — ihre kühnen Endeckungsreiſen in feindliche reich zum Beiſpiel rauchte täglich 30 bis 40 
die Frauen und fragte dann den Admiral: und unbekannte Einöden, wo ſie den Beläftig- türkiſche Cigaretten. Auch die Kaiſerin⸗Witwe 


Steckenpferde. 


„Ihr kennt dieſe Damen, nicht wahr ungen der ihnen verhaßten Engländer entgehen von Rußland raucht, ebenſo die Königinnen 
Klayriſton?“ konnten. Sie rühmen ſich ihrer Siege über die] von Rumänien und Italien. Erzherzogin Ma⸗ 
„Zu Befehl Ew. Majeſtät, meine Nichte, Eingeborenen und die Briten, am meiſten je- thilde, die Tochter des verſtorbenen Generaliſ⸗ 


Whieltown und hier — die Mutter mein s doch der perſönlichen und überſchwänglichen] ſimus der öſterreichiſchen Armee wurde ſogar 
Sohnes, Kathy Liſter.“ Gnade und Fürſorge, welche die Gottheit ihren ein Opfer des Rauchens. Sie rauchte im Ge⸗ 

Während der König Anny gnädig zunickte, Angelegenheiten allezeit hat zu teil. werden! heimen in ihren Zimmern und wurde von 
trat er an Kathy heran und reichte dieſerf laſſen. a ihrem Vater dabei überraſcht. In ihrer Angſt 
freundlich lächelnd die Hand. Die Buren können durchſchnittlich weder ſteckte fie die brennende Cigarette in die Taſche 

„Es freut mich,“ ſagte er huldvoll, die leſen noch ſchreiben; Zeitungen find zwar ihres Mouſſelinkleides. Dieſes fing Feuer und 
Mutter eines ſolchen tüchtigen Offiziers wie vorhanden, aber Niemand fragt darnach. Bis die erſt ſechzehnjährige Erzherzogin erlitt der⸗ 
Kapitänlieutenant Liſter iſt, kennen zu lernen. vor Kuzrem gab es keine Schulen, die Kinder artige Brandwunden, daß fie nach einigen 
Behaltet Euren König in gutem Andenken, lernten nichts. Was in der Welt neues geſchieht Stunden verſtarb. Zu den beſonderen Lieb⸗ 
Lady, Kathy of Forſterſhill!“ iſt dem Burrn gleichgültig, es geht ihn nichts habereien der Fürſtinnen gehört jedenfalls die 


Noch ein freundliches, gnädiges Neigen des an. Das Steuerzahlen iſt ihm verhaßt, und er] Muſik. Königin Viktoria von England, ſowi⸗ 
Hauptes und der König ging ſchnellen Schrittes lehnt ſich dagegen auf. Seit drittehalb Jahr ihre Tochter, die Marquiſe von Lone, und ihre 
ehe es den 


von dannen, 


* 
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Piano und Orgel. Königin Eliſabeth von Ru⸗ 
mänien iſt ſogar Virtuoſin auf der Harfe. Die 
Kaiſerin von Japan ſpielt die nationale Zither, 
den ſogenannten Koto, mit großer Fertigkeit. 
Für Schmuckſachen intereſſieren ſich wohl, eben⸗ 
ſo wie andere Frauen, auch alle Fürſtinnen, 
ganz verſchiedener Weiſe. Kaiſerirn 
Friedrich liebt die Perlen, die Kaiſerin⸗Witwe 
von Rußland die Türkiſen, die Kaiſerin von 
Oeſterreich bevorzugte Opale und Smaragden. 
Die Prinzeſſin von Wales hat eine Vorliebe 
für echte Spitzen, und ihre Sammlung, die 
mehrere Millionen wert, ſoll zu den vollkom⸗ 
menſten gehören, die exiſtieren. Auch die Ex⸗ 
königin Iſabella von spanien ſammelt eifrig 
koſtbare Spitzen: ſie nennt einen hauchzarten 
Shawl ihr mit Stolz eigen, der einen Wert von 


80 000 Mark repräſentieren ſoll. Königin Vik⸗ 


toria ſammelt indiſche Shawls koſtbarer Art 
und beſchenkt aus dieſer Sammlung die zahl- 
reichen Enkelinnen und weiblichen Verwandten 
des Hauſes, wenn ſie Hochzeit machen. Auch 
der verſchiedenen Sports, hauptſächlich aber 
der Radlerei, muß Erwähnung gethan werden, 
wenn man von den Liebhabereien fürſtlicher 
Damen ſpricht. Es dürfte kaum noch ein regier 
endes Fürſtengeſchlecht in Europa geben, deſſen 
Mitglieder nicht den Radſport pflegen. Daß 
das britiſche Herrſcherhaus bei der Vorliebe 
der Enlgänder für den Sport dem Rade ſeine 
Neigung zugewandt, kann nicht wundernehmen. 
Mit Ausnahme der- greifen Regentin iſt die 
Königliche Familie mit Begeiſterung dem Bieyle 
Sport ergeben. Eine ſehr beſcheidene Liebhaberei 
hat die Präſidentin der Vereinigten Staaten, 
Frau Me. Kinley. Sie ſchreiht nur auf roſa 
Briefpapier mit ſilbernem Schnitt und ſchiebt 
ihre Korreſpondenz lieber auf, als daß ſie 
einen andern Briefbogen benützt, wenn je ein⸗ 
mal ihr Vorrat davon ausgeht. Natürlich 
kommt das faſt nie vor, denn ihre dienſtbaren 
Geiſter ſind gut geſchult. 


Ein Tag der Königin von Holland. 

Man ſchreibt der „Frankf. Ztg.“ aus Am 
ſterdam: Wie die junge hohändiſche Königin 
ihren Tag verbringt, darüber weiß ein Berichte 
erſtatter des „Arnheimer Courant“ das Fol- 
gende zu erzählen: „Die holländiſchen Königin⸗ 
nen gehören zu den Frühaufſtehern. Gegen 7 
Uhr pflegt die junge Herrſcherin mit ihrer 
Mutter das erſte Frühſtück einzunehmen. Zwiſchen 
Mutter und Tochter herrſcht das ſchönſte Ein⸗ 


vernehmen. Um 9 Uhr nehmen die Staatsge⸗ 2 
ſchäfte ihren Anfang, Con 2 


ferenzen mit den 
Herren vom Cabinet u. ſ. w. In d 


Ih. ‚und 
zwar wieder mit der Königin Mutter zufam: 
men, das zweite Frühſtück eingenommen, im 


Sommer, außer bei ganz ſchlechtem Wetter, im 


Freien auf einem der Balcons vor oder hinter 
dem Schloſſe. Montag Mittags um 2 Uhr fin- 
den dann gewöhnlich die Audienzen der Mini⸗ 
ſter ſtatt an den anderen Nachmittagen hört 
die Königin Privatvorträge von Profeſſoren. 
Zwiſchen 3 und 4 Uhr macht die Königin faſt 
regelmäßig einen Spaziergang in den Soeren⸗ 
ſchen Buſch. Ihre Spaziergänge erſtrecken fich 
gewöhnlich ſehr weit. Um 1/5 wird Thee ge- 
trunken und um ½7 diniert. Mehrere Male in 
in der Woche dinieren die Königinnen zuſam⸗ 
men mit dem Gefolge und etlichen Eingelade- 
nen, an den anderen Tagen wieder allein. Das 
Leben der Königin iſt ein ſehr regelmäßiges 
und pünktliches und ſie verlangt auch dieſelbe 
Regelmäßigkeit und Pünktlichkeit von ihrer 
Umgebung. Der Abend iſt gewöhnlich der 
Lectüre gewidmet, um 11 Uhr geht das gauze 


Palais zur Ruhe. 


N 


Enıanv ene, 

Verehrer der Schweſter (Goldſchmied): Na 
Karlchen, nun ſage mir mal, was ſagt denn 
Deine Schweſter Emmy eigenlich über mich?“ 

Karlchen: „Geſtern ſagte ſie zun Mama, es 
wäre ſehr vorteilhaft für Sie, wenn Sie ſie 
heirateten; denn die Trauringe würden Sie 
dann nichts koſten, und alle unſere Freunde 
und Verwandte würden in Ihrem Geſchäft die 
Hochzeitsgeſchenke kaufen, und könnten Sie die⸗ 


ſelben vielleicht ſpäter wieder verkaufen“ 


elzdecke, Gartenbank, ausgeſtopfte 


Schöne volle Körperformen durch 
guter unſer Orlent⸗Kraftpulver, preisgekrönt 
oldene Medaille paris 1900 und 
N 1901, in 6—8 Wochen bis 
30 Pfd. Zunahme. 5 — reell — 
lein Schwindel. Diele dankſchreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchs anweiſung 
2 Mark. Poſtanweiſung oder Nach. 
nahme exkl. Porto. 


Uugieniſches Inſtitut 
D. Franz Steiner 
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ſtets auf Lager. 
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